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Ausgabe 


Politiſche Tagesſchau. 

Wie gemeldet, hat der Bundesrath am 
Donnerſtag in der Lippeſchen Angele⸗ 
genheit die Entſcheidung gefällt. Der 
Bundesrath beſchloß, daß die Zuſtändigkeit des 
Bundesrathes zur Erledigung der Lippe'ſchen 
Streitigkeit begründet ſei, zur Zeit aber 
kein hinreichender Anlaß zur ſachlichen Er⸗ 
ledigung gegeben ſei. Der Beſchluß des 
Bundesrathes lautet ausführlicher: 1) daß, 
nachdem die fürſtlich Schaumburg⸗Lippeſche 
Regierung der fürſtlich Lippeſchen Re⸗ 
gierung das Recht beſtritten hat, die Thron⸗ 
folge in Lippe mit den geſetzgebenden Fak⸗ 
toren des Fürſtenthums ſelbſtſtändig zu regeln, 
nachdem die fürſtlich Lippeſche Regierung 
abgelehnt hat, dieſem Anſpruch der fürſtlich 
Schaumburg⸗Lippeſchen Regierung Folge zu 
geben und nachdem hierauf die fürſtlich 
Schaumburg-Lippejche Regierung die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrathes angerufen hat, 
die Zuſtändigkeit des Bundesrathes zur Er⸗ 
ledigung der Streitigkeit nach Artikel 76, 
Abſatz J der Reichsverfaſſung begründet ſei; 
2) daß zur Zeit kein hinreichender Anlaß zu 
einer ſachlichen Erledigung gegeben ſei, da 
ein mit den Anſprüchen Schaumburg⸗Lippes 
unvereinbarer Fall der Thronfolge oder 
Regentſchaft in Lippe nicht vorliege; 3) daß 
durch dieſen Beſchluß einer ſpäteren Ent⸗ 
ſcheidung über die Wirkſamkeit der Akte der 
Lippeſchen Landesgeſetzgebung gegenüber den 
von Schaumburg⸗Lippe erhobenen Thronfolge⸗ 
und Regentſchaftsanſprüchen nicht vorge⸗ 
griffen werde; 4) daß auf eine Würdigung 
aller weiteren an den Bundesrath gelangten 
Anträge, Erklärungen und Schriftſätze über 
dieſe Sache nicht einzugehen ſe i. 

Die Nachricht, ein Geſetzentwurf, 
betr. die Haftung des Staates und der 
Gemeinde für Verſehen von Beamten 
ſei im Juſtizminiſſerium ausgearbeitet 
worden und werde dem Landtage zugehen, 
wird dementirt. ai 

In Leipzig haben die 8 ſozialde⸗ 
mokratiſchen Konſumvereine im 
letzten Geſchäftsjahre einen Umſatz von rund 
9 Millionen Mark und einen Reingewinn 
von faſt 1 Million Mark gehabt. Wie viele 
vernichtete ſelbſtſtändige wirthſchaftliche Exi⸗ 
ſtenzen ſtecken in dieſen Zahlen! 

Lueccheni, der Mörder der Kaiſerin 
Eliſabeth, hat nach einer Meldung des 
„N. Wiener Tagebl.“ aus Genf ein neues 
Geſtändniß abgelegt. Er habe Mitſchuldige 
gehabt, von denen einer am Bahnhofe mit 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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önigsberg, 


einem Revolver wartete, ein zweiter mit 
Dynamit in Lauſanne der Ankunft der 
Kaiſerin harrte; dieſe wäre alſo ihrem 
Schickſale nicht entronnen. — Wenn es mit 
dieſer Meldung ſtimmt, jo hat Luccheni ſicher 
nur den Zweck verfolgt, eine Milderung 
ſeiner Behandlung im Zuchthauſe herbeizu⸗ 
führen. 6 f d 

Ueber einen Gnadenerlaß des Prä⸗ 
ſidenten Faure wird berichtet, daß an⸗ 
läßlich des Jahreswechſels Präſident Faure 
647 durch kriegsgerichtliches Erkenntniß Ver⸗ 
urtheilten theils Erlaß, theils Ermäßigung 
der Strafe gewährt hat. 

In der Dreyfus angelegenheit 
iſt zu berichten, daß der Kaſſationshof am 
Mittwoch Nachmittag Kenntniß von dem ge⸗ 
heimen Doſſier genommen hat, und zwar im 
Beiſein des Advokaten Mornard und des 
Generals Chanoine. — Ferner hat der 
Kaſſationshof ein Mandat unterzeichnet, wo⸗ 
nach Eſterhazy vor den Kaſſationshof ge⸗ 
laden wird. Die Vorladung wurde ſeiner 
Geliebten, Madame Pays, durch einen Ge— 
richtsdiener zugeſtellt. Madame Pays weis 
gerte ſich anfangs, die Vorladung anzu⸗ 
nehmen, willigte aber ſpäter darein, das 
Schriftſtück Eſterhazy zu übermitteln. Das 
Verhör Eſterhazys iſt auf den 12. Januar 
angeſetzt. Ohne Zweifel wird Eſterhazy der 
Vorladung keine Folge leiſten, weil ihm in 
derſelben kein freies Geleit garantirt wird. 
— Zola hat, wie man der „Voſſ. Ztg.“ 
meldet, das engliſche Seebad Bournemouth 
wieder verlaſſen und ſich in ein neues Ver⸗ 
ſteck begeben. rg 

Nach einer Meldung des „Reuter'ſchen 
Bure aus“ hat die Junta der Filipinos in 
Paris eine Depeſche erhalten, welche beſagt, 
daß das neue Kabinet der Filipinos nunmehr 
endgiltig gebildet iſt. Danach hat Mabini 
das Aeußere, Sandico das Innere, Balde⸗ 
mero Aguinaldo, der Neffe des Präſiden ten, 
das Kriegsweſen, Trias die Finanzen und 
Gonzaga die Leitung der öffentlichen Arbeiten 
übernommen. Die Filipinos erklären, die 
Mitglieder des neuen Kabinets hätten durch— 
aus gleichartige Anſichten, jedes einzelne Mit⸗ 
glied werde der militäriſchen Okkupation durch 
die Amerikaner Widerſtand leiſten. Zum Ge⸗ 
ſandten der Filipinos in Paris und London 
iſt Tuaſſon beſtimmt worden. Es heißt, der 
Präſident Aguinaldo habe Malolos nicht 
verlaſſen, um der Ermordung zu ent⸗ 
gehen, ſondern ſich auf Anſuchen der Auf⸗ 
ſtändiſchen in Jlo⸗Jlo dorthin begeben, um 


im Hinblick auf die Möglichkeit von Ver⸗ 
wickelungen mit den Amerikanern dort das 
Kommando zu übernehmen. Um die Vor⸗ 
bereitungen für ſeine Abreiſe in der Stille 
treffen zu können, ſei Aguinaldo zunächſt in 
die Berge gegangen. — Einer der Führer 
der Filipinos in Europa, der in beſtändiger 
Verbindung mit Aguinaldo ſteht, hat einem 
Vertreter des „Londoner Reuter'ſchenBureaus“ 
die Bedingungen mitgetheilt, welche die Fili⸗ 
pinos für die Freilaſſung der ſpaniſchen Ge⸗ 
fangenen ſtellen und an welchen ſie feſthalten. 
Dieſe Bedingungen ſind für Spanien ſehr 
ſchwer. 

Den „Berliner N. Nachr.“ wird aus 
London von zuverläſſiger Seite gemeldet, 
daß die zur Zeit der Faſchoda⸗Affaire ins 
Werk geſetzten Kriegsrüſtungen noch keines- 
wegs zum Stillſtand gekommen ſeien. Das 
engliſche Kanalgeſchwader werde ſich am 
20. Januar bei Portland verſammeln. Auch 
werde das Reſervegeſchwader beiſammen 
bleiben. Ferner hätte die Regierung um⸗ 
fangreiche Munitionsbeſtellungen in Bir⸗ 
mingham und Sheffield gemacht. 

Ein Telegramm mehrerer Londoner Abend— 
blätter vom Donnerstag meldet aus Kairo: 
Oberſt Lewis hat dem Emir Fedil eine 
vollſtändige Niederlage beigebracht; fünf⸗ 
hundert Derwiſche ſind getödtet und viele ge⸗ 
fangen genommen worden. Ein britiſcher 
Offizier wurde ſchwer verwundet. Der Emir 
iſt entkommen. — Nach einer Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ aus Kairo beſtätigt 
ſich die Niederlage des Emir Fedil; die Er⸗ 
ſtürmung ſeiner feſten Poſition erfolgte am 
26. Dezember vorigen Jahres nach heftigem 
Kampfe. Die Zahl der Gefangenen wird auf 
fünfzehnhundert angegeben. — Nach dem 
offiziellen Bericht waren die Verluſte des 
Oberſten Lewis folgende: Major Ferguſon 
ſchwerverwundet, ſechs egyptiſche Offiziere ver⸗ 
wundet, 2° any getödtet und 118 Mann 
verwundet. a 

Einer Meldung der „Ageneia Stephani“ 
aus Maſſauah zufolge hat Ras Mang a⸗ 
ſcha mit feinen Truppen befeſtigte Stellun⸗ 
gen bei Add⸗Agamus bezogen. Mas 
konnen befindet ſich zwei Stunden ent⸗ 
fernt von dieſen. Wie es ſcheint, beab⸗ 
ſichtigt er uicht, Mangaſcha anzugreifen, 
ſondern ſeine Truppen zu umzingeln, um den 
tigreniſchen Häuptlingen jede Hoffnung auf 
einen günſtigen Ausgang zu nehmen und 
dieſelben dadurch zur Deſertion zu veran⸗ 
laſſen. Einzelne kleine Führer ſind, wie ge⸗ 


Soldatentreue! 
Roman aus Bayerns Kriegsgeſchichte von O. Elſt er. 
—— (Nachdruck verboten.) 
G. Fortſetzung.) 

In der linken Flanke, an der zur Weichſel⸗ 
brücke, praſſelte nun ebenfalls das Gewehr⸗ 
feuer auf, ein Zeichen, daß auch dort die 
Koſaken angegriffen hatten. 

Obgleich ſie mit empfindlichen Verluſten 
zurückgeſchlagen waren, kehrten ſie dennoch 
zu einer neuen Attacke zurück. Mit verſtärk⸗ 
ten Kräften griffen ſie an, ja eine Eskadron 
regulärer Kavallerie tauchte jetzt bei Podgorz 
auf und ſchickte ſich zur Attacke aun. Das 
kleine Häuflein der Bayern ſchwebte in der 
größten Gefahr, in den Sturmwellen der 
wilden Reiterflut unterzutauchen. Zum 
Laden der Gewehre war keine Zeit mehr vor⸗ 
handen, mit dem Bajonett mußte man ſich 
die Koſaken vom Leibe halten. 

Ein Ausruf der Bewunderung entſchlüpfte 
den Lippen des Oberſten. - 

„Sieh nur, Ruſcha, wie die braven Kerle 
fechten!“ rief er begeiſtert. „Wie ruhig und 
zeſchickt fie die Lanzen der Koſaken pariren 
— wie ſie gewandt die rechte Seite der Reiter 
zu gewinnen verſtehen — oh, ſieh Dir ein⸗ 
mal den bärtigen Korporal an — Donner⸗ 
wetter, es iſt eine Luſt, das mit anzuſehen!“ 

In der That, es war ein Schauſpiel, 
welches das Herz eines alten Soldaten höher 
ſchlagen laſſen mußte. Der bayeriſche Kor⸗ 
oral, deſſen breite Bruſt mit dem Kreuz der 
Ehrenlegion und mehreren Kriegsmedaillen 


zwiſchen der Brücke 


geſchmückt war, wurde von drei Koſaken zu 


gleicher Zeit angegriffen. Ruhig wich er 
einige Schritte zurück, mit einer glänzenden 
Parade ſeines Bajonetts die Lanzen zur 
Seite ſchlagend. Dann ſchob er raſch die 
Patrone, welche er zwiſchen den Zähnen hielt, 
in ſein Gewehr — ſein Schuß krachte, und 
hoch auf bäumte ſich der eine Gaul, ſich über⸗ 
ſchlagend und feinen Reiter unter ſich be— 
grabend. Mit raſcher Wendung parirte er 
dann die Lanze des einen Koſaken und ſtieß 
ihm ſein Bajonett in die Seite, daß er ſtöhnend 
aus dem Sattel ſank .. . erſchreckt floh der 
dritte Feind davon. Ruhig zog der Korporal 
das Bajonett aus dem Körper des todten 
Koſaken und lud ſein Gewehr von neuem. 
Schaudernd trat Ruſcha vom Fenſter zurück. 
Sie vermochte die blutige Szene nicht länger 
mit anzuſehen. 

Da tönte ein tiefes Summen, dann ein 
dumpfer Krach — und lauter knatterte in 
der linken Flanke das Gewehrfeuer der 
Bayern. 

„Die Geſchütze der Feſtung ſpielen zum 
Tanze auf!“ rief der Oberſt. „Da — ſiehſt 
Du, wie die Eiſenballen einſchlagen und 
Schneewolken emporſchleudern! Aha, die 
Koſaken merken, daß hier nichts für ſie zu 
gewinnen iſt.“ . 

Lauter und lauter donnerten die Geſchütze 
Thorns herüber. 
der Brücke drang ein geſchloſſenes Infanterie⸗ 
Bataillon und nahm eine feſte Stellung 
und Schloß Dybow. 


* 


Aus der Verſchanzung an 


Deutlicher ſah man die dunkle Linie des 
Bataillons ſich von der weißen Schneedecke ab- 
heben. 

Dieſe geſchloſſene Truppe wagten die Ko⸗ 
ſakenſchwärme nicht anzugreifen, fie ballten 
ſich zuſammen und verſchwanden in raſchem 
Trabe hinter den Anhöhen von Podgorz, nur 
einzelne Vedetten bei Podgorz und dem alten 
Kloſter zurücklaſſend, deren Lanzenſpitzen in 
der zur Rüſte gehenden Winterſonne wie kleine 
rothe Flammen erglühten. 5 

Das Gewehrfener in der Poſtenkette und 
die Geſchütze auf den Wällen verſtummten, 
und tiefe Ruhe lagerte ſich auf dem ſchnee⸗ 
bedeckten Gefilde. Nur einzelne dunkle 
Punkte hoben ſich von dem Schnee ab; es 
waren die Körper der Gefallenen, über deren 
weitem, weißen Grabe die Raben kreiſten. 
Weder hüben noch drüben wagte man die 
Gefallenen zu holen, um ihnen ein kühles 
Bett in der winterharten Erde zu bereiten 
— die Verwundeten ſchleppten ſich von ſelbſt 
zu den Freunden — die Todten mochten den 
gierigen Raben zur Beute fallen. Aber die 
Natur war barmherziger mit den Todten, 
als die Menſchen. Gegen Abend ballte ſich 
weißgraues Gewölk zuſammen, und unaufhör⸗ 
lich rieſelte der Schnee in dichten Flocken 
nieder, die Blutlachen mit weißer Decke ver⸗ 
hüllend und den Todten ein weiches, warmes 
Grab bereitend. — N f 

„Wollen wir den Koſaken nicht auch eine 
Erfriſchung zu theil werden laſſen?“ wandte 
ſich Ruſcha den Korporal. 


meldet wird, bereits deſertirt. Da die Lagen 
beider Heere in nächſter Nähe von einanden 
liegen, iſt es nicht unmöglich, daß die 
Feindſeligkeiten gegen den Willen der beiden 
Ras beginnen. In Makonnens Lager leidet % 
man unter dem Mangel von Lebensmitteln. Ei 
Menelik iſt in Delanta (?) nördlich von 
Magdala angekommen. Be 
Zu der Nachricht aus Amoy, daß zehn 
chineſiſche Kaufleute die Abſicht ge⸗ 
äußert haben, in den deutſchen Unter⸗ 
thanen verband zu treten, wird dem 
„Lok.⸗Anz.“ noch folgendes mitgetheilt: Wer 
während des letzten Krieges mit Japan in 
China gelebt hat, den kann die Nachricht 
keineswegs überraſchen. Der erſte und ein⸗ 
zige Gedanke der chineſiſchen Kaufleute war 
damals, Deutſchland als Schutzmacht anzu⸗ 
erkennen. Ueberall bemerkte man auf Maga⸗ 
zinen und Schiffen die deutſche Flagge, 
welche das chineſiſche Gut decken ſollte. 
Selbſt auf Formoſa beherrſchte die Chineſen 
der gleiche Gedanke, und dies ging ſo weit, 
daß, als nach Abtretung der Inſel die Ber 
wohner gegen Japan aufſtanden, das deutſche 
Konſulat in Tam⸗ſui einmal Zeuge eines 
blutigen Kampfes wurde, weil die Inſur⸗ 
genten ſich in den Bereich des deutſchen 
Konſulates zurückgezogen hatten, in der 
Meinung, damit vor weiterer Verfolgung 
geſchützt zu ſein. — Dieſe Erſcheinung, die 
bei Ausbruch und während des Krieges zu 8 
Tage trat, war aber keineswegs auf e A 
plötzliche Eingebung zurückzuführen. Sie b 
ruhte vielmehr auf den Erfahrungen, die von 
China in politiſcher und kommerzieller Be⸗ 
ziehung mit Deutſchland gemacht worden 
waren. Im Gegenſatz zu England, Frank⸗ 
reich und Rußland hatte Deutſchland bis 
dahin vom Reiche der Mitte nichts verlangt. 
In kommerzieller Beziehung aber war die 1 
Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit deutſcher Kapi⸗ 
täne von den Chineſen längſt erkann 
worden, ſodaß an den chineſiſchen Küſten di 
deutſche Flagge die hervorragendſte Rolle 
ſpielte. Die Herren von Amoy haben fomi 
nichts weiter gethan, als die letzte Kon⸗ 
ſequenz aus der ſeit Jahren die chineſiſcghke 
Kaufmannſchaft beherrſchenden Sympathie ges 
zogen. Pr 
Zur Lage auf den Philippinen meldet 
das „Bureau Reuter“ aus Manila vom 
3. Januar folgendes: Meldungen aus Ilo⸗ 
Ilo zufolge billigte eine Verſammlung von 
Inſurgenten am Sonnabend den Schritt einer 
Delegation derſelben, welche den General 
DD r 
„Laſſen's die Hunde nur hungern und 
durſten, Fräulein,“ knurrte der alte Korpo- 
ral. „Sie verdienen's nit beſſer — in 
„Ein beſiegter Feind iſt nicht mehr unf 
Feind, Korporal.“ 5 . 
„Hab' auch fo gedacht, gnädiges Frä 
lein,“ entgegnete dieſer. „Aber ſeit ich d 
Bluthunde in Rußland kennen gelernt hab' 
denk' i anders. G'hetzt hab'n fie uns wie 
die Wölf — wie die wilden Thier — nit 
wie Menſchen und wie ehrliche Soldaten 
haben's uns behandelt — wenn's auf mich ;= 
ankäm', wär' jedem von den Hallunken ne 
Kugel gewiß.“ 22 
„Sie kämpfen für ihr Vaterland, Kor⸗ 
ppral,“ ſprach Ruſcha ernſ t. 
Der alte Soldat ſah fie groß und finſter 
an. „Für was kämpfen wir denn, guädiges 
Fräulein?“ i . 
Ruſcha ſchlug das Auge nieder. 
„Ich weiß es nicht,“ ſagte ſie leiſe. f 
„So will i's Ihne ſag'n,“ fuhr der Kor⸗ 
poral fort, „wir kämpfen für unſ're Ehre! — 
für unſ'ren König.“ Ä K Er 
Ruſcha reichte ihm mit raſcher Bewegung 
die Hand. „Ich wollte Euch nicht verletzen, 
Korporal, Ihr habt Eure Pflicht gethan ad 
brave Soldaten — das iſt Eure Ehre.“ 
„Und i kenn' keine beſſere Ehr', Fräu⸗ 
lein. — Aber recht haben's — die armen 
Kerl’ dort hab'n auch ihre Pflicht g'than 
he, Kernhuber,“ rief er einem Soldaten zu. 
„löſ den Koſaken die Strick und gieb ihne 
an Stück Brot und an Glaſ'l Schnaps. 


Miiller gebeten Hatte, fein Vorgehen zu ver⸗ 
ſchieben, bis die Inſurgenten ſich mit Agui⸗ 
naldo in Verbindung geſetzt hätten. Den 
Amerikauern iſt die Verſicherung gegeben 
worden, daß fie ohne Waffen an Land gehen 
könnten; wenn fie aber mit Waffen an Land 
gingen, ſei es unmöglich, die Eingeborenen in 
9: Ordnung zu halten. Alle Vorkehrungen find 
getroffen, um einem Verſuch der Amerikaner, 
den Platz zu beſetzen, entgegen zu treten. 
Von den benachbarten Inſeln treffen Ver⸗ 
ſtärkungen ein. — Das ſpaniſche Kanonenboot 
„Eleano“ befindet ſich noch immer in Ilo⸗Ilo. 
„Elcano“ wird von den Amerikanern nicht 
* beläſtigt. Man glaubt, das Schiff werde 
nach Samboango abgehen. Die amerikani⸗ 
ſchen Truppen an Bord der amerikaniſchen 
Kriegsſchiffe find erregt, weil fie zuſehen 
mfſtſſen, wie die Inſurgenten morgens und 
abends am Ufer militäriſche Uebungen vor⸗ 
nehmen. Die Einwohner Manilas ſind ruhig, 
aber auf ihrer Hut. Der Londoner „Mor⸗ 
ning Poſt“ wird aus Newyork gemeldet: 
Präſident Mac Kinley iſt von der Ausſicht 
eines Kampfes mit den Eingeborenen auf 
den Philippinen einigermaßen beunruhigt, 
während ſeine militäriſchen Rathgeber einen 
entſcheidenden Kampf, den ſie für unvermeid⸗ 
lich halten, eher begrüßen. Man glaubt, daß 
ſeo lange die Aufſtändiſchen nicht die Stärke 
der Fremden zu fühlen bekommen haben, 
kein freundſchaftliches Zuſammengehen mög- 
lich ſein werde. Dem „Newyork⸗Herald“ wird 
aus Waſhington telegraphirt, General Otis 
habe dem General Miller Verſtärkungen ge⸗ 
ſandt. Wie ein Telegramm vom Donnerſtag 
aus Waſhington meldet, wird vorausſichtlich 
der Verſuch gemacht werden, Aguinaldo zu 
verhaften, wenn er es ablehnen ſollte, der 
Aufforderung nachzukommen, daß die Fili⸗ 
pinos die Waffen niederlegen und innerhalb 
einer entſprechenden Friſt auseinandergehen, 
A in Gemäßheit der Proklamation des Generals 
= Otis, in welcher er die Herrſchaft der Ameri⸗ 
kaner auf den Philippinen verkündet. 
Ueber die Uebergabe Kubas an die 
(merifaner wird aus Havanna berichtet: 
Anbrechen des neuen Jahres bedeutete 
für Spanien den Verluſt des weſtindiſchen 
Reiches. Vom frühen Morgen an, der in 
ſüdlicher Schönheit über der herrlichen Stadt 
aufging, drängten ſich die Volksmaſſen in den 
Straßen. Militär zog in Patruillen durch 
die Stadt. Theils waren es Spanier, die 
Zum letzten Male aufmarſchiren durften, 
bbeils erſchienen die „neuen Herren“ als 
ſolche zum erſten Male auf dem Platze. 
7 Die amerikanischen Panzerſchiffe, die ſich im 
- Hafen. auf den blauen Fluten wiegten, 
waren prächtig geflaggt, und um elf Uhr 
ſah man vom Admiralſchiffe das Boot ſich 
ent u, das den neuen Gouverneur, Ge 
neral Brooke, nach der Reſidenz brachte. 
Der Gouverneur wurde von einer großen 
Eskorte nach dem Palacio Real geleitet, wo 
die feierliche Zeremonie der formellen Ueber⸗ 
gabe der Stadt durch General Caſtel⸗ 
lanos an Gouverneur Brooke erfolgte. In 
dieſem Augenblicke ſenkte ſich unter lautloſer 
Stille der vor dem Palaſte verſammelten 
— 9 langſam die rothgoldene Fahne 
Spaniens, und an ihrer Stelle ſtieg das 
Anionsbanner über dem Reſidenzpalaſte 
empor. Die Stadt, welche Diego de Ve⸗ 
lasquez einſt am Latigofluſſe gegründet 


n 


. 


Die Koſaken grinſten vergnügt, als ihnen 
das Brot und der Schnaps gereicht wurden. 
RNuſcha ſchaute ihnen eine Weile zu, wie fie 
mit wahrem Heißhunger das Brot verzehrten, 
dann verließ ſie die Küche, um ſich zu ihrem 
Vater zu begeben. 
Still ward es in der Küche, in der eine 
eiße, dunſtige Atmoſphäre herrſchte. Die 
ermüdeten Soldaten ließen die Köpfe auf die 
Arme ſinken, um ſich von den Strapazen des 
ages zu erholen; ihre Lagerſtätten durften 
ſie nicht aufſuchen, mit den Waffen in der 
Hand mußten ſie ruhen, denn jeder Augen⸗ 
lick konnte eine neue Alarmirung bringen. 
lber die Natur forderte ihr Recht, und 
niedergekauert auf die Erde, die Arme auf 
e Kniee gelegt, die Köpfe geſenkt, ſchlummer⸗ 
ten ſie den Schlaf der Ermattung. 
2 Die alte Köchin und die derbe Küchen⸗ 
magd ſaßen ebenfalls im Halbſchlaf am 
Herde, die Arme in die Schürzen gewickelt, 
mit ſchläfrigen Augen die Soldaten be⸗ 
bachtend. Die Knechte hatten ſich in die 
tälle zurückgezogen und ruhten auf dem 


schloß, nur das Sauſen des Windes, 


N g unterbrach die 
nächtige Ruhe. 

d Das Feuer auf dem Herde war fait 
niedergebrannt. 

zelne rothe Flammen auf und warfen glühende 

Reflexe in den dunkeln Raum. 

Da öffnete 


ER 


Nur zuweilen zuckten ein⸗ 


ſich vorſichtig die ſchwere, 
a A Eichenthür, und eine kleine 
5 eſtalt betrat leiſe ſchleichend das Gewölbe. habt acht, daß der alte Korporal nichts merkt.“ 
Einen raſchen Blick warf der Mann über „Werden ſchon aufpaſſen,“ brummte der 


die schlafenden Soldaten, dann ſchlich er ge⸗ Koſok. 


hatte, war amerikaniſch geworden. 
dröhnte vom Fort El Fuerte der erſte Sa⸗ 
lutſchuß, Caſtel El Moro antwortete, und 
der Reihe nach donnerten die Kanonen von 
Las doce Apoſtoles, von La Divina Paſtora, 
La Punta ihren Gruß über die Stadt hin. 
In allen Forts, am Hafen und an allen 
Stellen, wo übungsgemäß Militärpoſten 
ſtanden, vollzog ſich ein ergreifendes Schau⸗ 
ſpiel. Mit klingendem Spiele rückten die 
Unionstruppen an, um auf Poſten zu ziehen. 
Vor dem Palacio zog General Lee auf, 
und nachdem der Präſentirmarſch geſpielt 
war, präſentirten zuerſt die ſpaniſchen, dann 
die amerikaniſchen Truppen, und das 
Sternenbanner wurde in die Reſidenz des 
erſten amerikaniſchen Gouverneurs getragen. 
Darauf ſtellten ſich am Palaſtthore die 
beiden Poſten gegenüber, präſentirten vor 
einander, und darauf rückten die Amerikaner 
in die ſpaniſchen Poſten ein. Das gleiche 
vollzog ſich auch anderwärts. Während das 
Donnern der Kanonen der Forts und das 
Echo von den Panzern der Union das Ende 
der ſpaniſchen Herrſchaft öffentlich verkündete, 
nahm General Caſtellanos in einem Saale 
des Palaſtes Abſchied von der Garniſon. 
Der greiſe General vermochte nicht, die tiefe 
Bewegung zu bemeiſtern, die ihn und nicht 
ihn allein erſchütterte. Die hellen Thränen 
liefen ihm über die Wangen. Als er ſchloß, 
er habe manche Schlacht geſchlagen, aber 
heute habe ihn der Schmerz übermannt, 
weinten viele Offiziere. Der General verließ 
den Palaſt, in welchem noch am 4. Mai des 
Vorjahres General Blanco große Worte ge⸗ 
ſprochen hatte, und begab ſich nach dem 
nahen Hafen. Als er das Boot beſtieg, 
das ihn an Bord des ſpaniſchen Dampfers 
brachte, ſpielten die amerikaniſchen Truppen 
die ſpaniſche Hymne. Damit war die Feier 


abgeſchloſſen. 
Ueber die engliſch⸗- amerikani⸗ 
ſchen Beziehungen äußerte nach einer 


Meldung der „Times“ aus Philadelphia vom 
3. d. Mts. der frühere Staatsſekretär Day 
auf einem Bankett zu Canton (Ohio), das 
erfreulichſte im letzten Kriege ſei die durch⸗ 
weg herzliche, aufrichlige Freundſchaft der 
Engländer geweſen. Er glaube aber nicht, 
daß beide Nationen ein formelles Bündniß 
anſtrebten oder von einem ſolchen Vortheil 
haben würden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. Januar 1899. 

— Der Kaiſer empfing vor kurzem den 
Dr. Koldewey, Oberlehrer an der königlichen 
Baugewerkſchule in Görlitz, in Audienz. Der 
junge Gelehrte entwickelte dem Monarchen 
den Plan zu einer wiſſeuſchaftlichen Expedi⸗ 
tion nach Meſopotamien, für die der Kaiſer 
das lebhafteſte Intereſſe zeigt. Dr. Koldewey 
iſt bereits in Begleitung eines Aſſiſtenten, 
des Regierungsbauführers Andreae, nach 
Baalbek abgereiſt, um dort Nachforſchungen 
anzuſtellen, ob ſich an jenem Orte Aus⸗ 
grabungen empfehlen. Am nächſten Sonn⸗ 
tag folgen Dr. Meißner, Privatdozent an der 
Univerſität Halle, und Kaufmann Ludwig 
Meyer nach. Zweck der Expedition iſt die 
Erwerbung von Skulpturen und anderen 
Alterthümern für die königlichen Muſeen in 
Berlin. Für die Ausgrabungen ſind in erſter 


räuſchlos wie eine Katze zu den gefangenen 
Koſaken. Dieſe fuhren erſchreckt empor. 

„Habt keine Furcht,“ flüſterte er ihnen 
auf ruſſiſch zu. „Ich gehöre nicht zu den 
Soldaten — ich bin Miesko, der Diener des 
Oberſten, dem dieſes Schloß gehört — und 
ich haſſe Eure Feinde ebenſo wie Ihr.“ 

In den Augen der Koſaken leuchtete es 
funkelnd auf. 

„Du biſt ein Ruſſe?“ fragte ein Koſake, 
der einen höheren Rang als die anderen ein⸗ 
zunehmen ſchien. 

„Meine Heimat lag am Dniepr, — dann 
war ich preußiſcher Huſar — jetzt bin ich 
ein alter, invalider Wolf, der nicht mehr 
beißen kann, aber die Spur kann ich Euch 
zeigen, wie Ihr Eure und unſere Feinde 
vernichten könnt.“ 

„Zeig' uns die Spur — und Du ſollſt 
uns kennen lernen.“ 

Miesko kauerte ſich neben den Koſaken 
nieder und flüſterte lange mit ihnen. Die 
Koſaken lauſchten mit geſenktem Kopf, mehrere 
Male nickte der Führer von ihnen zum Zeichen, 
daß er die Worte Miesko's verſtanden. Dann 
erhob ſich Miesko wieder und ſchaute ſich 
vorſichtig um. a 

„Alſo gegen Morgen ſei bereit,“ flüſterte 
er dem Koſakenunteroſſizier zu. „Wenn Du 
aus der Thür trittſt, iſt keine hundert Schritt 
links von hier das verfallene Gewölbe — 
ein Keller, in dem allerhand Gerümpel ſich 
befindet — und dort triffſt Du mich 
ich führe Dich daun in's Freie. Und nun 


Nun 


oder i laß Dich krumm ſchließen. 


Linie Babylon, insbeſondere El⸗Qaſſr, wo 
der Palaſt des Königs Nebukadnezar ſtand, 
und die umliegenden Theile oder Hügel in 
Ausſicht genommen. Die geſammten Aus⸗ 
grabungen ſind auf 5 Jahre berechnet. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat nach⸗ 
folgendes Dankſchreiben an die Stadtverord⸗ 
neten gerichtet: „Potsdam, 4. Januar 1899. 
Die Stadtverordneten Meiner Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Berlin haben Mir zum Beginn 
des neuen Jahres freundliche Glückwünſche 
und unverbrüchliche Ergebenheit in der 
Adreſſe vom 31. Dezember v. 33. zum Aus⸗ 
druck gebracht. Ich bin hierdurch um ſo an⸗ 
geuehmer berührt worden, als Ich diesmal 
zu Meinem ſchmerzlichen Bedauern behindert 
war, am Neujahrstage in Meiner Haupt⸗ 
ſtadt zu weilen und Mich der huldigenden 
Grüße und Kundgebungen zu erfreuen, wie 
ſie Mir von der Berliner Bürgerſchaft an 
dieſem Tage ſtets in beſonders herzlicher 
Weiſe entgegengebracht worden ſind. Ich 
danke den Stadtverordneten beſtens und 
wünſche der Berliner Bürgerſchaft auch 
im neuen Jahre Gottes reichſten Segen. 
Wilhelm R.“ 

— Die Ueberſiedelung des kaiſerlichen 
Hoflagers von Potsdam nach Berlin findet 
einer neuen Beſtimmung gemäß endgiltig am 
Freitag den 13. d. Mts. ſtatt. 

— Der Generalmajor 3. D. Hermann 
Pachur iſt am Dienſtag in Glogau an den 
Folgen der Influenza verſchieden. 

— Der Bundesrath verſammelte ſich heute 
zu einer Plenarſitzung. Vorher beriethen die 
vereinigten Ausſchüſſe für die Verfaſſung und 
für Juſtizweſen, ſowie der Ausſchuß für das 
Landheer und die Feſtungen. 


— Das bei der Thornyeroft in England 


erbaute Diviſionsboot „D 10“, das die kon⸗ 
traktliche Geſchwindigkeit nicht erreichte, hat 
bei den Probefahrten ſo gelitten, daß die 
erforderliche Reparatur bis Anfang April 
währen wird. Wenn die deutſche Beſatzung 
des Schiffes dann die kontraktliche Ge⸗ 


ſchwindigkeit nicht erzielt, iſt die Erbauerin 


verpflichtet, die Probefahrten mit engliſcher 
Beſatzung fortzuſetzen. 

— Die ſeitens der Kommunalbehörden 
zu Beuthen beſchloſſene Waarenhausſteuer 
hat die Genehmigung der Regierung erhalten. 

— Die Angehörigen des vermißten Pro⸗ 
feſſors Dr. Otto Harnack theilen mit: Durch 
polizeiliche Vernehmung des Zugperſonals 
des Luxuszuges, der am 30. Dezember 
vorigen Jahres um 11 Uhr 45 Minuten 
abends von hier nach Rom abging, iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß Profeſſor Harnack mit 
dieſem Zuge nach München gereiſt iſt. Der 
Vermißte nahm im Speiſeſaal Kaffee und, 
wider ſeine Gewohnheit, Milch zu ſich. Es 
liegt die Vermuthung nahe, daß er, offenbar 
in nervöſer Abſpannung, von München nach 
Florenz und Rom weiterreiſt oder weiterge⸗ 
reiſt iſt. Die Angehörigen und namentlich 
ſeine junge Frau ſind über ſeine Abweſenheit 
von tiefem Schmerz erfüllt und untröſtlich; 
ſie erſuchen, über den Verbleib des Ver⸗ 
mißten Nachrichten an deſſen Schwieger⸗ 
vater, Geh. Ober⸗Juſtizrath Reichau in 
Berlin gelangen zu laſſen. 

— Das Zentralkomitee der preußiſchen 
Landesvereine vom Rothen Kreuz hat u. a. 
einem Antrage des Provinzialvereins in 
Danzig auf koſtenloſe Uebermittelung von 


„Heda! Was machſt' bei den Koſaken, 
Burſch?“ rief in dieſem Augenblick die barſche 
Stimme des Korporals, der aus dem Schlaf 
erwacht war. 

„Nichts, Herr,“ entgegnete Miesko keck. 
„Hab' den armen Burſchen einen Krug Waſſer 
gebracht.“ 

„Unterlaß das! — Haſt Dich nit um die 
Gefangenen zu kümmern ... merk's Dir, 
Und nun 
mach, daß Du fortkommſt.“ 

Die Koſaken kauerten ſich tiefer zur Erde 
nieder. Miesko ſchlich ſich aus der Küche, 
einen haßerfüllten Blick auf en alten Kor⸗ 
poral werfend. 

„Werd's Dir vergelten, alter Graubart,“ 
murmelte er zwiſchen den Zähnen. 

Wiederum tiefe Stille in dem dunſterfüll⸗ 
ten Raume. Der Korporal ſtützte das Haupt 
in die Hand und blickte mit düſteren, nach⸗ 
denklichen Augen in die verglimmenden Kohlen 
des Herdes. Dachte er an ſeine Heimat an 
dem Ufer der rauſchenden Iſar? Dachte er 
an Weib und Kind daheim im weinum⸗ 
ſponnenen Häuschen am Fuße der Alpen? 

Der Wind ſauſte um die Zimmer des 
Schloſſes und thürmte hohe Schneeſchanzen 
auf. Von fernher erklang der Ruf der Ronde, 
und die ruhenden Soldaten fuhren erſchreckt 
empor und griffen nach den Waffen. 

„Schlaft, Kinder,“ ſprach der alte Kor⸗ 


poral. „Für heute iſt Eure Arbeit gethan.“ 
Und tiefaufſeufzend ſanken die Soldaten auf 
ihr hartes Lager auf den Steinplatten des 


Gewölbes zurück. * 
g (Jortſetzung folgt.) 


empfohlen. 


Material an die freiwilligen Krankentrager⸗ 
züge der Kriegervereine des Stadt⸗ und 
Landkreiſes Elbing zugeſtimmt. f 

— Im Reichsamt des Innern iſt heute 
Vormittag 10 Uhr die Konferenz zur Revi⸗ 
ſion der mediziniſchen Prüfungen eröffnet 


worden. Sie iſt von allen Staaten beſchickt 
worden. Von beſonderem Intereſſe dürfte 


die Berathung der Frage werden, ob Frauen 
und Ausländer zum ärztlichen Beruf Zutritt 
erhalten ſollen. 

— Von 3149 dem allgemeinen Verbaude 

der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften zu Offenbach a. M. angeſchloſſenen 
Spar⸗ und Darlehnskaſſen ſind ſtatiſtiſche 
Angaben für 1897 eingegangen; unter dieſen 
3149 ländlichen Genoſſenſchaften befinden 
ſich 1202 preußiſche, 1347 bayeriſche, während 
ſich die übrigen 600 auf die 5 Staater 
Sachſen, Baden, Heſſen, Mecklenburg und 
Oldenburg vertheilen. Die Genoſſenſchaften 
ſtehen durchſchnittlich En fünften Geſchäfts⸗ 
jahre. Die Mitgliederzahl ſämmtlicher Kaſſen 
betrug Ende 1897: 219595 oder im Durch⸗ 
ſchnitt 70; der Geſammtumſatz erreichte die 
Höhe von 420 Millionen Mark, wovon 159 
Millionen auf die preußiſchen und 135 
Millionen auf die bayeriſchen Kaſſen entfallen. 
Gegenüber der Angabe, daß die von 
der Kolonialabtheilung des Auswärtigen 
Amtes gefaßte Idee der Tſchadſee-Expedition 
wieder aufgegeben worden ſei, wird von gut⸗ 
unterrichteter Seite mitgetheilt, daß im Aus⸗ 
wärtigen Amt in Verbindung mit dem 
Komitee der deutſchen Kolonialgeſellſchaft die 
Vorarbeiten für dieſe Expedition eifrig ge⸗ 
fördert werden, ſodaß ſie im Sommer 1899 
ſich in Bewegung ſetzen wird. 
„Die Aufnahme⸗Kommiſſion der Ber: 
liner Mediziniſchen Geſellſchaft hat ſich, wie 
Profeſſor Virchow geſtern mittheilte, gegen 
die Aufnahme weiblicher Aerzte erklärt, weil 
das gegen die Statuten verſtoße. 

— Die Errichtung zweier neuer Gym⸗ 
naſien in Berlin hat der zur Berathung der 
Gymnaſialfrage eingeſetzte ſtädtiſche Ausſchuß 
Ein Gymnaſium ſoll im Süd⸗ 
Weſten in der Tempelhofer Vorſtadt und 
eins im Nord⸗Weſten errichtet werden. 

— Die Beſchädigung des Kaiſerdenkmals 
in Köln wurde durch die dortige Straf⸗ 
kammer an dem Thäter, einem Arbeiter aus 


München, durch Verhängung einer Gefäng⸗ 


nißſtrafe von 6 Monaten geahndet. 

— Der Prozeß des Oberförſters Lange 
gegen den Fürſten Bismarck iſt jetzt end⸗ 
giltig entſchieden. Nachdem vor einigen 
Wochen vom Oberlandesgericht zu Kiel ein 


abſchließendes Urtheil gefällt und gegen das⸗ 


ſelbe von der beklagten Partei während der 
geſetzlichen Friſt ein Rechtsmittel nicht ein⸗ 
gelegt worden war, hat das Urtheil Rechts⸗ 
kraft erlangt. Durch dieſes Urtheil wurden, 
wie ſ. Z. von uns mitgetheilt, vorbehaltlich 
der von den Erben des verſtorbenen Fürſten 
noch zu leiſtenden Eide die Anſprüche des 
Klägers Lange in der Hauptſache zurück⸗ 
gewieſen. 5 

— Das „Berl. Tagebl.“ theilt mit, daß 
eine größere Anzahl ruſſiſcher Zigarretten⸗ 
arbeiterinnen, die allerdings nicht in Berlin, 
ſondern in Charlottenburg domizilirt waren, 
ausgewieſen worden iſt. Die Ausweiſungs⸗ 
dekrete ſind vom Polizeidirektor in Charlotten⸗ 
burg, Geh. Reg.⸗Rath von Saldern, aus⸗ 
gefertigt. 

München, 5. Januar. Der Prinzregent 
hat die preußiſcherſeits angeordneten Ver⸗ 
deutſchungen in der Armeeſprache theilweiſe 
auch für Bayern verfügt. 


Provinzialnachrichten. 

Danzig, 5. Januar. (Auf gräßliche Weiſe ums 
Leben) kam am 2. d. M. der Beſitzer Prohl aus 
Grebin. Seinen Leichnam fand man in den 
ace e ee „auf der im Gauge befind⸗ 
lichen Mühle vollſtändig verſtümmelt vor. Der 
Kopf war vom Rumpfe getreunt und augeublick⸗ 
lich nicht zu finden. Erſt nach langem Suchen 
and man ihn im unteren Stockranme. Prohl 
litt öfters an Ohnmachtsanfällen; er iſt ohne Be⸗ 


gleitung nie ausgefahren. 
Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Vor 370 Jahren, am 7. 
Januar 1529, ſtarb zu Nürnberg der ausgezeichnett 
Bildhauer und Erzgießer Peter Viſcher. 
Nachdem er in Italien ſeinen Geſchmack und 
Genie geläutert hatte, arbeitete er in ſeiner Vater⸗ 
ſtadt mit ſeinen fünf kunſtgeübten Söhnen, von 
denen aber keiner die Größe des Vaters erreichte, 
Zu ſeinen bollendetiten Kunſtwerken gehört das 
Sebaldusgrab aus Erz in der Kirche dieſes 
Heiligen zu Nürnberg, welches an 100 Figuren 
aufweiſt, darunter die 12 Apoſtel in Bronze. 


Tborn. 6. Januar 1899 
— (Für. das A Wilhelm⸗Denk⸗ 
mal) in Thorn find bei unſerer Geſchäftsſtelle ferner 
eingegangen: 300 Mk. vom Offtzierkorns des 
Inf.⸗Regts. von der Marwitz Nr. 61. des älteſten 

ier in bern ig Truppentheiles, 

im ganzen bisher . . 

OAStadtverordnetenſitung), (Schluß.) 
20. Die Einrichtung einer ſelbſtſtändigen kauf⸗ 
männiſchen Fortbildungsſchule. Unterm 22. No- 
vember theilte der Herr Regierungspräſident dem 
Magiſtrat mit, daß beabfichtigt ſei, hier noch eine 
ſelbſtſtändige kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
einzurichten. Ein Vertreter des Herrn Re 


r 


en — 


terungspräſidenten hielt darauf hier eine Be⸗ 
ſprechung in dieſer Angelegenheit ab. Unterm 15. 
Dezember genehmigte der Herr Miniſter die Er⸗ 
richtung der Anſtalt und erklärte ſich mit der 
Zahlung eines Staatszuſchuſſes von 900 Mark 
einverſtanden. Am 1. April ſoll die Anſtalt er⸗ 
öffnet werden. Die Prinzipale haben 
Jahresbeitrag von 16 Mark zu zahlen. Es iſt 
ein Ortsſtatut zu erlaſſen, nach welchem kauf⸗ 
mäuniſche Lehrlinge und Gehilfen, welche noch 
nicht 18 Jahre alt find, verpflichtet find, die An⸗ 
ſtalt zu beſuchen; ältere Gehilfen ꝛc. können auf 
ihren Wunſch zum Unterricht zugelaſſen werden, 
wenn der Raum das geſtattet. Befreit von dem 
Zwang ſind nur ſolche kaufmänniſchen Lehrlinge 
und Gehilfen, welche das Zeugniß der oberſten 
Klaſſe der Mittelſchule in Thorn haben oder ſonſt 
nachweiſen können, daß fie eine Schulbildung be⸗ 
ſitzen, welche dem Unterrichtsziel der kaufmänni⸗ 
ſchen Fortbildungsſchule entſpricht. Hierüber ent⸗ 
ſcheidet eine Kommiſſion. Die Schulräume ſtellt 
die Stadt zur Verfügung, während die Koſten 
für Beleuchtung und Heizung von der Staats⸗ 
kaſſe getragen werden. Die Ausſchüſſe bean⸗ 
tragen, zu beſchließen, daß der Einrichtung der 
Anſtalt zugeſtimmt wird und die Schulräume 
hergegeben werden, ſoweit und ſolange ſolche zur 
Verfügung ſtehen. Stv. Adolph: Von dem Be⸗ 
ſuch der allgemeinen Fortbildungsſchule durch 
kaufmänniſche Lehrlinge habe er nicht viel ge⸗ 
halten. Einer ſeiner Lehrlinge erklärte auf Be⸗ 
fragen, daß ſeine erſte Aufgabe im 2 ein 
Aufſatz darüber war, wie man ſich etablirt. Na, 
auf ſolche Gedanken komme ein junger Mann 
ſowieſo ſchon zu früh. Was feine Lehrlinge in 


der allgemeinen Fortbildungsſchule 1 N 
te kauf⸗ 
männiſche Fortbildungsſchnle mehr leiſte. Wie 
ſei es mit der Leitung der Schule ꝛc.? Solle 
Herr Rektox Spill auch Dirigent dieſer Anſtalt 
h ſchon genug belaſtet. 
Ebenſo könne uns nicht erwünſcht ſein, daß 
unſere Lehrkräfte noch mehr anderweit in An⸗ 
Dex Magiſtrat möchte 
ſehen, daß der Staat ſelbſt Lehrkräfte anſtelle. 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Die Anzahl = 
extra 
geben, ſei auf ein Minimum beſchränkt, mehr als 
vier wöchentlich dürften fie nicht betragen. Stv. 
Wolff: So ſchlimm, wie Herr Adolph meine, 
ſtehe es wohl mit der Fortbildungsſchule doch 
Oberbürgermeiſter Dr. Kohli; Der 
Unterrichtsplan der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
„Schönſchreiben, Handels⸗ 

lehre, Handelsgeographie, doppelte Buchführung 
1 Wegen Errichtung eines eigenen Fort⸗ 
bildungsſchulgebäudes ſei der Magiſtrat bereits 
Herrn Regierungspräſidenten vorſtellig 
Eine längere Debatte entſpann ſich 
über den Punkt, daß vom Schulbeſuch befreit ſein 
ſollen außer früheren Schülern der * 
olche 
Lehrlinge und Gehilfen, welche aus dem Beſuch 
einer anderen Lehranſtalt eine dem Lehrziel der 
kaufmänniſchen Fortbildungsſchule entſprechende 


er ihnen auch bei. Er hoffe, daß 


werden? Er ſei doch 


ſpruch genommen werden. 


Stunden, welche die ſtädtiſchen Lehrer 


nicht. 
ſchule umfaſſe Deutſch, Sch 
und Rechnen. 
bei dem 
geworden. 


Klaſſe der Mittelſchule in Thorn, noch 


beſitzen. Es 


nicht gebe, da Handelslehre und doppelte Buch⸗ 
führung ſelbſt in der Prima eines Gymnaſiums 
nicht gelehrt werden, und ſo könne es kommen, daß 
ein Primaner zum Beſuch gezwungen werde, 
während ber e ber Schüler der oberſten Klaſſe 


der Mittelſchule befreit ſei. Eine Willkü 


r der 
Prüfungs⸗Kommiſſion müſſe verhütet und daher 


enaue Beſtimmungen getroffen werden. A 
ebatte hierüber betheiliaien ſich die Stvv 


Bürgermeiſter Stachowitz. Stv. N 


ſtimmungen nicht gleich finden zu wo 


und zu 


ſolche kaufm chen Gehilfen 


dem Antrage des Ausſchuſſ 

bezw. Richtigſtellung eines in der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung zur Sprache 
Falles üb 
ſtädtiſche Krankenhaus. Stv. Leutke hatte in der 
letzten Stbdtverorbnetenfigung zur Sprache ge 
bracht, daß ein 
einem Scheukelbruch ins Krankenhaus gebracht 
wurde, dort 3¼ Stunden gelegen habe, ehe ihm 
ärztliche Hilfe zu theil wurde. Darauf iſt von 
dem Kran enhausarzt Herrn Dr. Wentſcher dem 
Magiſtrat aus Wiesbaden, wo ſich Herr Dr. W. 


zur Kur aufhielt, eine ar: 
— h Erklärung Aunegangen, 


nichts verſäumt worden ift. Daß 
Schulz nicht unzufrieden mit der Behandlung war, 
geht Daraus hervor, daß er noch im Krankenhauſe 
verblieb, obwohl das nach Anlegung eines Gyps⸗ 
verbandes nicht mehr nöthig war. Er hat auch 
Dank und Auerkennung ausgeſprochen. Zu einer 
abfälligen Kritik habe alſo der Fall keine Hand⸗ 
abe gegeben. Wenn ein Tadel gegen die 
Krankenhausärzte, wie er mit der Beſprechung 
des Falles zum Ausdruck kam, nicht tendenzirt 
erſcheinen ſolle, müſſe man ihn auch prüfen, ehe 
man ihn vor der Oeffentlichkeit ausſpreche. In 
der Debatte über den von Herrn Leutke er⸗ 
wähnten Fall, ſei bereits von ärztlicher Seite 
geſagt worden, woran es liege, wenn die Kranken⸗ 

usärzte nicht immer in jedem Augenblick zur 

erfügung ſtehen könnten, wenn ſie im Kranken⸗ 
bauje gebraucht werden. Einen etwaigen Vor⸗ 


it uſſes angenommen. — 
21. Erklärung des Gemeindearztes Dr. Wentſcher 


i gekommenen 
er Aufnahme eines Verunglückten in das 


Poſtſekretär aus Berlin, der mit 


Frage der Schi 


wurf müſſe er bei der ſchweren und opferreichen 
krankenhausärztlichen Thätigkeit entſchieden ab⸗ 
lehnen. In ſeiner 16 jährigen Wirkſamkeit am 
Krankenhauſe hätten die Einrichtungen für die 
erſte Hilfe noch nicht ein einziges Mal derart 
verſagt, wie das in dem von Herrn Leutke 
vorgebrachten Falle geſchehen ſein ſollte. Wenn 
man, wie angeregt wurde, einen Aſſiſtenz⸗ 
arzt anſtellen wolle, ſo würde damit ein Be⸗ 
dürfniß befriedigt werden, von dem auch er 
überzeugt ſei. Der Ausſchuß beantragt, von 
der Erklärung Kenntniß zu nehmen. Stv. 
Leutke: Den Krankenhausärzten einen Vorwurf 
zu machen, habe ihm ganz fern gelegen. Die 
Sache ſei ihm von einem abſolut zuverläſſigen 
Gewährsmanne mitgetheilt worden, was daran 
wahr oder nicht wahr, habe er nicht beurtheilen 
können. Jetzt habe man ihm wieder einen Fall 
mitgetheilt, den er zur Keuntniß des Magiſtrats 
bringen wolle. Ein Lehrling verunglückte, indem 
er ſich einen Arm brach. Er ging zum Sanitäts⸗ 
rath Dr. Winſelmann und traf dieſen nicht an; 
darauf ging er zum Dr. Prager. Dieſer ſagte 
ihm, der Arm wäre ſchon geſchwollen, da wäre 
es am beiten, wenn er ins Krankenhaus ginge, 
wo er ja auch eingekauft ſei. In Augſt wegen 
ſeiner Schmerzen kam der Burſche im Kranken⸗ 
hauſe an. Hier frug ihn die Vorſteherin, ob er 
einen Zettel habe, ſonſt köune er nicht aufge⸗ 
nommen werden. Der Lehrling ſagte, einen 
Zettel habe er nicht, er könne aber nicht mehr 
gehen, man möge ihn doch aufnehmen, er ſei aus 
Thorn und ſeine Mutter ſei doch bekannt. Es 
half dem Burſchen aber nichts, er wurde ohne 
Zettel nicht aufgenommen. Er frage den 
Magiſtrat, ob eine ſolche Aufnahmeverweigerung 
exechtfertigt ſei oder ob nicht in ſolchen Noth- 
ällen die Aufnahme auch ohne Zettel, im Inter⸗ 
eſſe der Menſchlichkeit erfolgen müſſe. Stadtrath 
Syndikus Kelch; Die Krankenhausordnung ge⸗ 
ſtatte, daß auch ohne Legitimation oder Ueber⸗ 
weiſungsſchein Kranke aufgenommen werden 
können. Er hätte gewünſcht, daß Herr Leutke ſich 
über dieſen neuen Fall vorher bei der Kranken⸗ 
hausverwaltung erkundigt, ehe er ihn hier zur 
Sprache gebracht. Nachdem ſeine Angaben über 
den erſten Fall unbeſtätigt geblieben, hätte er 
den zweiten Fall ohne vorherige Anfrage nicht 
mittheilen dürfen. Denn ſolche Mittheilungen 
verurſachten Aufregung und könnten den Ruf 
unſerer ſtädtiſchen Einrichtungen ſchädigen. Er, 
Redner, hatte in letzter Sitzung geſagt, daß er 
den Fall feſtſtellen werde, und ſeine inzwiſchen 
vorgenommenen Feſtſtellungen hätten ein Reſultat 
ergeben, das mit dem übereinſtimme, was Herr 
Dr. Wentſcher in ſeiner Erklärung auführe. Die 
Diakoniſſin, welche Herrn Poſtſekretär Schulz be⸗ 

delt, ſei ſehr ſachgemäß und gewandt ver⸗ 
fahren; der Verband, mit dem ſie die erſte Hilfe 
leiſtete, war ſo gut, daß er für längere Zeit be⸗ 
halten werden konnte. Herr Dr. Wentſcher, der 
telephoniſch angerufen wurde, ſagte ſofort zu, zu 
kommen, wurde aber durch eine * Kon⸗ 
ſultation abgehalten. 3¼ Stunden habe es aber 
nicht gedauert, bis er erſchien. Da Herr Dr. 
Wentſcher ſein Kommen zugeſagt, habe man nicht 
Herrn Dr. Meyer, den zweiten Auſtaltsarzt, ge⸗ 
rufen. Herr Poſtſekretär Schulz in Berlin hat 
auf eine Anfrage überdies erklärt, daß er gegen 
niemanden Mißfallen über ſeine Behandlung im 
Krankenhauſe ausgeſprochen habe, ſpeziell auch 
nicht gegen einen höheren Poſtbeamten. Als er 
ſich im Krankenhauſe befand, beſuchte Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli ta 
Herrn Schulz frug, ob er Grund zu irgend einer 


e [Beſchwerde habe, was Herr Schulz verneinte. 
Kittler, Leutke. Rawitzki, Wolff, Henſel, Stv. 
Sieg und Oberbürgermeiſter Dr. Kohli und 


Geheimer Sanitätsrath Dr. Lindau: 
Wenn Herr Leutke meine, daß er ſich bei der Be⸗ 


i hörde nicht vorher hätte unterrichten brauchen, 
beantragte, da ſich eine beſſere Saflung 1 ſch ien, b 
en ſchien, 

Zurückweiſung der Vorlage au den Ausſchuß, 
damit dieſer die vorliegende Beſtimmung anders 
ſaſſe, denn der Punkt ſei zu erheblich. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Kohli bittet, die Sache heute 
zu erledigen und ſchlägt nun vor, die ganze Be⸗ 
en über die Kommiſſior fallen zu laſſen 
eſtimmen, daß außer früheren Schülern 

der oberſten — der Mittelſchule in Thorn, 
änni a und Lehrlinge 

vom Schulbeſuch befreit ſind, welche das Zeugniß 
für Sekunda eines Gymnasiums, Realgymnaſiums 
oder einer Oberrealſchule beſitzen. Stv. Rawitzki 
erklärt ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden 
und zieht ſeinen Vertagungsantrag zurück. Mit 
der angegebenen Abänderung der Beſtimmungen 
wird der Plan für die Einrichtung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen kaufmänniſchen Fortbildungsſchule nach 


ſo treffe doch der Vorwurf in dem Schreiben des 
errn Dr. Wentſcher, daß er ſich vorher bei 
Zeugen hätte von der Wahrheit des Gehörten 
unterrichten müſſen, wohl zu. Stv. Wolff: 
Wohin ſolle es führen, wenn man hier in voller 
Oeffentlichkeit ſolche Vorwürfe erheben wolle. 
Derartige Redereien ſeien doch mit größter Vor⸗ 
ſicht aufzunehmen. Er, Redner, habe ein Dienſt⸗ 
mädchen gehabt, das nach einem Aufenthalte im 
Krankenhauſe klagte, ſie habe dort hungern 
müſſen. Als er im Krankenhauſe der Sache auf 
den Grund ging, erfuhr er, daß ſie dort auf ärzt⸗ 
liche Anordnung ſogar Koteletts und Beeſſteaks 
bekommen habe. (Heiterkeit.) Es war alles er⸗ 
logen, was das Mädchen erzählt. Stv. Leutke: 
Wie ſchon geſagt, habe ihm jeder Vorwurf fern⸗ 
gelegen. Er habe die Sache vorgebracht, weil 
ihm ſein Gewährsmann abſolut zuverläſſig ge⸗ 
weſen ſei und weil er der Meinn: 3 ſei, daß 
ſolche Sachen vorzubringen, gerade hier der 
richtige Ort ſei. Redner berührt dann noch die 
Frage der Anſtellung eines Aſſiſtenzarztes, die er 
u betreiben bitte. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: 
uch er könne Herrn Leutke den Vorwurf nicht 
erſparen, daß er ſich erſt hätte von dem über⸗ 
führen müſſen was er hier vorbrachte. Stadt⸗ 
rath Kelch: Was die Frage der Anſtellung eines 
Aſſiſtenzarztes anlange, ſo habe er bereits in 
letzter Sitzung erklärt, daß die Krankenhaus⸗ 
deputation in ihrer nächſten Sitzung darüber 
berathen werde. Damit ſchließt die Debatte. — 
22. Bewilligung eines einmaligen Beitrages von 
500 Mark an den Binnenſchifffahrtsverein für die 
wirthſchaftlichen Intereſſen des Oſtens. Der 
Ausſchuß beantragt, den Betrag zu bewilligen, 
aber erſt den Vortrag des Stv. Rawitzki über 
jeine Theilnahme an einer Sitzung des Binnen⸗ 
ſchifffahrts⸗Vereins in Berlin zu hören. Der 
Vorſitzende bemerkt, daß die Verſammlung 
nicht geneigt ſcheine, bei der vorgerückten Zeit 
noch erſt den mit auf der Tagesordnung ſtehenden 
Vortrag zu hören, ſondern es ſei wohl der all⸗ 
gemeine Wnuſch, dieſen für die nächſte Sitzung 
zu laſſen. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli: Der 
Vortrag werde auch nicht viel mehr enthalten 
können, als was er bereits im Ausſchuſſe über 
die Sitzung berichtet. Stv. Henſel: Durch die 
Schriften des Vereins ꝛc. ſei man auch wohl aller⸗ 
ſeits bereits ſo informirt, daß ſich jeder darüber 
klar ſein werde, wie er zu ſtimmen habe. Stv. 
Plehwe: Wenn man eine ſolche Summe für 
den Verein bewilligen wolle, könne man auch an 
denſelben die Bitte richten, daß er für die Ver⸗ 
beſſerung des Waſſerweges der Drewenz eintrete. 
Wenn der Oſtkanal in der Linie Graudenz nach 
Oſtpreußen geführt und wir umgangen würden, 
hätten wir wenig Vortheil von der Sache. Stv. 
Ra witzki bittet die 500 Mark ohne weiteres zu 
bewilligen. Für die Verwirklichung des Kanal⸗ 


. 


projekts könne kein Opfer Bu groß jein. Mit der 


Drew liege die Sache ſehr ſchwierig, weil die 
ber Scbinbanmachina ‚obme Ruhland nicht 


die Anſtalt, welcher N 


zu löſen ſei. Stv. Plehwe: Schwierig möge die 
Kanaliſirung der Drewenz ſein, aber die Schwierig⸗ 
keiten zu heben, könne man der Regierung über⸗ 
laſſen. Die Bitte an den Verein auszuſprechen, 
könne uns nicht ſchaden, ſondern uur nützen. Die 
Verſammlung bewilligt die 500 Mark und erklärt 
ſich auch damit einverſtanden, daß dem Verein die 
Bitte ausgeſprochen wird, für die Kanaliſirung der 
Drewenz einzutreten. — 23. Für die Neuanlage 
eines Brunnens auf dem ſtädtiſchen Pachtgut 
Chorab wird die Bezahlung einer Rechnung von 
45 Mark au den Architekten Cornelius genehmigt. 
— Damit iſt die Tagesordnung bis auf zwei ver⸗ 
5 erledigt. Schluß der Sitzung um 
1 Uhr. . 2 

— (Einjährigdreiwillige) Alle im 
Jahre 1879 geborenen, im Regierungsbezirk 
Marienwerder geſtellungspflichtigen jungen Leute, 
welche die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilli⸗ 
gen Militärdienſt zu erlangen beabſichtigen, 
haben ſich bei Vermeidung des Verluſtes dieſer 
Berechtigung ſpäteſtens bis zum 1. Februar 
1899 bei der Prüfungskommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige in Marienwerder zu melden. 

— Gandwerker⸗ Verein.) Vor einer 
größeren Zuhörerſchaft, als man ſie ſonſt au den 
Vortragsabenden des Vereins findet, hielt geſtern 
Abend Herr cand. chem. Prylewski einen mehr 
als zweiſtündigen Vortrag über die Ernährung 
des Menſchen. Der Vortragende behandelte aus⸗ 
ſührlich die zur Ernährung und Entwickelung des 
Menschen nothwendigen Stoffe. Solche find: 
Eiweißkörper oder Proteinſtoffe, Fette, Kohlen⸗ 
hydrate und endlich auch ein Theil anorganiſcher 
Nährſtoffe. Gleichviel welchen Körpern dieſe 
einzelnen Beſtandtheile abgewonnen werden, liegt 
in der Zubereitung der Speiſen ein weites Feld 
für die Ausnutzung der natürlichen Kräfte. Ein 
Hauptnahrungsmittel ſei die Milch, da ſie alles 
enthalte, was der Körper brauche. Die ver⸗ 
ſchiedenen Arten von Milch anführend, bezeichnete 
es der Vortragende als falſch, wollte man die 
weniger fetthaltige Milch vorweg als verfälſcht 
bezeichnen; ſie jet die Folge der Zuweifung von 
waſſerhaltigem Futter an das Vieh, wohingegen 
bei ſchwerem Futter auch eine fette Milch zu er⸗ 
warten ſei. An der Hand ſtatiſtiſcher Ueberfichten 
ſchilderte der Vortragende eine Reihe Nahrungs⸗ 
mittel auf ihren Gehalt der einzelnen zur 
Ernährung des Menſchen dienenden Stoffe, 
und beſprach daun die künſtliche Gewinnung von 
Nähr⸗ und Genußmitteln. Der Vortragende 
erntete lebhaften Dank der Verſammlung. Im 
Anſchluß hieran entwickelte ſich eine kurze Debatte, 
in der der Vorſitzende humorvoll bedauerte, daß 
der Vortragende den billigen Wein als eine 
Imitation bezeichnete; obgleich er kein Wein⸗ 
trinker, möge er doch gern den Troſt vernehmen, 
daß auch unter billigerem Wein echter zu finden 
ſei. In dieſem Sinne erwiderte der Vortragende. 
Eine andere Frage betraf den Nährgehalt des 
Pferdefleiſches, welcher anerkannt wurde. — Zum 
Schluß theilte der Vorſitzende noch mit, daß im 
Briefkaſten einige Fragen eingegangen ſeien, von 
welchen zwei zur nächſten Verſammlung zurück⸗ 
geſtellt werden müſſen und eine wohl kaum zu 
beantworten ſei. Eine weitere Frage wurde gleich 
beantwortet. 

— Innungsquartale.) Die Tiſchler⸗ 
und Drechsler ⸗ Innung hielt am Montag den 
2. Januar auf der Herberge der Vereinigten 
5 im oberen Meifterfanle um 3 Uhr das 

anuarquartal ab. Der Obermeiſter, Herr 
örner, begrüßte die Junungsgenoſſen zum neuen 
Jahre. Es wurden zwei Tiſchlermeiſter in die 
Innung aufgenommen, fle Ausgelernte nach 
ſehr gut gefertigtem Geſellenſtück freigeſprochen 
und ſechs Lehrlinge neu eingeſchrieben. Bei der 
mit den Lehrlingen vorgenommenen Prüfung 
auf ihre Elementarſchulbildung ſtellte es ſich 
heraus, daß die von Mocker ſtammeuden ſehr 
ſchwach im Leſen waren. Den Eingeſchriebenen 
wurde zur Pflicht gemacht, die Fortbildungs⸗ 
ſchule regelmäßig zu beſuchen und fleißig zu 
lernen, da ſpäter nach beendeter Lehrzeit ihre 
Freiſprechung von dem Zeugniſſe der Fort⸗ 
bildungsſchule abhängig iſt. Auch den beiden 
freigeſprochenen Geſellen wurde empfohlen, die 
Fortbildungsſchule noch weiter zu beſuchen, um 
ihre Kenntniſſe weiter zu erweitern; der Unter⸗ 
richt ſei koſtenlos. Es wurde nun noch einmal 
über den Jortbeſtand der Innung als eine freie 
Beſchluß gefaßt, da der im Herbſtquartal gefaßte 
Beſchluß vom Regierungspräfidenten als nicht 
ordnungsgemäß nicht genehmigt worden iſt, weil 
nur der kleinſte Theil der Innungsmitalieder 
damals den Beſchluß gefaßt hat. Zu dem Be⸗ 
hufe war als Regierungskommiſſar Herr Stadt⸗ 
rath Borkowski an Stelle des verhinderten 
Syndikus Kelch beſtellt und anweſeud. Der Be⸗ 
ſchluß für Beſtehen als freie Innung wurde von 
24 Anweſenden einſtimmig gefaßt. Die Innung 
zählt 32 Meiſter. Herr Stadtrath Borkowski 
empfahl, daß ſtets bei Freiſprechungen das 
Zeugniß der Fortbildungsſchule beizubringen iſt, 
und empfahl ferner, vorſtellig zu werden dahin, 
daß die Leiter der Schulen von Regierungswegen 
angehalten werden, dem Schüler, der das Zeug⸗ 
niß verlangt, ſogleich das Zeugniß kostenlos aus⸗ 
zuſtellen, damit dies nicht in das Belieben des 
betreffenden Lehrers geſtellt bleibt. Durch Ver⸗ 
zögerung in der Ausſtellung des Zeugniſſes er⸗ 
wachſen dem Freizuſprechenden Verluſte, da in 
ſolchen Fällen eine beſondere Innungsverſamm⸗ 
ſammlung einberufen werden muß, deren Koſten 
der Ausgelernte zu tragen hat. Nach Erledigung 
der Geſchäfte wurde ein Abendeſſen, vom Herbergs⸗ 
wirthe Dieſing ſehr gut zubereitet, eingenommen. 
Der Saal der Junungsherberge iſt im Herbſte 
recht geſchmackvoll renovirt und mit vielen 
Sinnſprüchen an den Wänden geſchmückt 
worden. 8 3 

Zu gleicher Zeit hielt im unteren Meifter- 
ſaale die vereinigte Innung der Böttcher, 
Stell⸗ und Korbmacher das Quartal ab. Es 
wurden zwei Ausgelernte freigeſprochen unter 
dem Vorbehalt, daß ſie 3 Wochen als Strafe 
für groben Ungehorſam nachlernen müſſen, zwei 
Lehrlinge wurden eingeſchrieben. Eine Be⸗ 
ſprechung über die Wahl eines von der Regierung 
verlangten Innungsausſchuſſes wurde noch abge⸗ 
halten. Die Meinung ging dahin, daß der zu 
wählende Innungsausſchuß nicht nothwendig ſei, 
weil bereits ein Herbergsausſchuß beſteht, der 


. die verlangten weiteren Funktionen ausüben 
nne. 

— (Das Eistreiben) auf der Weichſel 
iſt nur noch ſchwach. 

— Golizeibericht.) 
wahrſam wurden 5 


In polizeilichen Ge⸗ 
aenommen. 


— (Gefunden) ein polniſches Geſangbuch in 
der Paulinerſtraße und im Glacis. Zurückgelaſſen 
ein Portemonnaie mit Inhalt ſowie ein Siegel⸗ 
ring und ein ſchwarzer Muff bei Reſtaurateur 
A. Miſchke, Neuſtädt. Markt 18. Zugelaufen ein 
kleiner braunbunter Hund bei Lau, Gerſtenſtraßt 
19. Näheres im Polizeiſekretariat. 


Aus dem Kreiſe Thorn, 4. Januar. (In den 
Ruheſtand getreten) iſt vom 1. Jannar der erſte 
Lehrer in Bildſchön, Herr Möller. Herr M. iit 
47 Jahre im Schuldienſte thätig geweſen, wovon 
44 Jahre auf ſeine Wirkſamkeit in Bildſchön 
fallen. Die Gemeinde ehrte ihn dadurch, daß ſie 
ihm ein koſtbares Geſchenk überreichte. 

— —K1—̃—T—b— . —— — — 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaktion nur die 
preßgeſetzliche Verantwortlichkeit.) 


Wie kommt es, daß mehrere Schüler, welche eint 
Dorfſchule beſuchen und drei und auch mehrere Tage 
vom Schulbeſuche ausbleiben, als entſchuldigt bee 
rückſichtigt werden? Meinen Hütejungen brauchte 
ich nothwendig beim Maſchinendreſchen und ließ 
dies durch meine Tochter, welche ebenfalls die 
Schule beſucht, dem Herrn Lehrer jagen. Derjelbe 
ſah dieſes als eine Entſchuldigung nicht an, und 
wurde ich in eine Geldſtrafe von 20 Pfg. pro Tag 
geſetzt. Wie hängt das zuſammen? N 

Einer für mehrere. 
LB n nennen Om mom men nm m | 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. Januar. Der frühere Abge⸗ 
ordnete Dr. Schultz⸗Lupitz, der bekannte her⸗ 
vorragende Landwirth, iſt, wie aus Clötze, 
Regbz. Magdeburg, gemeldet wird, am 
Donnerſtag geſtorben. 

Potsdam, 6. Januar. Das Befinden des 
Kaiſers iſt gut. Der Kaiſer hörte heute den 
Vortrag des Kriegsminiſters und des Chefs 
des Militär⸗Kabinets. Zur geſtrigen Abend⸗ 
tafel war Staatsſekretär von Bülow 


geladen. 
Der 72 jährige Bergführer 


Bozen, 6. Januar. 
Mariano ift abgeſtürzt. 

Wien, 6. Januar. Baron Bauffy und die 
Miniſter Fejervary und Lucas ſind hier einge⸗ 
troffen. Baron Bauffy wurde vom Kaiſer in 
Audienz empfangen. £ 

Paris, 6. Januar. Der „Gaulois“ will 
wiſſen, der Kaſſationshof habe einen Muni⸗ 
zipalgardiſten vernommen, zu welchem 
Dreyfus uach ſeiner Degradation gejagt 
haben ſoll, wenn ich ſchuldig bin, giebt es 
noch mehrere andere Schuldige. 

Petersburg, 6. Jauuar. Der Erzbiſchof An⸗ 


tonius in Finnland iſt zum Metropoliten in 
Petersburg ernannt worden. 


Heinr. Wartmann in Thorn 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
6. J 


Verantwortlich für den Inhalt: 


Tend. Fond 
Raf e 


Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 
fandbriefe 3707 „ 
Polnuiſche Pfandbriefe 4% 
Türk. 1% Aalelhe . 
Nun e Rente 4% . . 
umän. Rente v. 1894 4% . 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 
Harpener Bergw.⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 


Spiritus: 50er loko . 
Wer oro 8 


Bank- Diskont 6 pCt, Lombardginsfuß 7 pCt. 
Privat⸗Diskont 5½ pCt. Londoner Diskont 4 pet. 


Berlin, 6. Januar. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umſatz 65 000 Liter 40,60 Mk. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonnabend den 7. Januar 1899. 
Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Abends 8 Uhr Betſtunde: Prediger 
Liebig⸗Inowrazlaw. 


Sonntag den 8. Januar 1899. (1. n. Epiphanias.) 

Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9%, Uhr 
Hottesdienſt: Pfarrer Stachowitz. — Abends 6 
Uhr Gottesdienſt: Pfarrer Jacobi. : 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Vorm. 9", Uhr 
Gottesdienſt: Pfarrer Heuer. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Kollekte für den Jeruſalem⸗ 
Verein. — Nachm. kein Gottesdienſt. 

Garniſon Kirche: Vorm. 10%, Uhr Gottesdienſt: 
Diviſionspfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr 
Kindergottesdienſt: Diviſionspfarrer Becke. 

Evangeliſch ⸗lutheriſche Kirche: Vorm. 9 Uhr 
Gottesdienſt: Superintendent Rehm. 

Baptiſten⸗ Gemeinde, Betſaal (Bromb. Vorſtadt) 
Hofſtraße 16: Vorm. 10 Uhr Gottes dienſt. 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienſt: Prediger Liebig⸗ 
Inowrazlaw. 

Mädcheuſchule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Heuer. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: Vorm. 9 / 
Uhr Gottesdienſt: Paſtor Meyer. — Nachm. 3 
Uhr Gottesdienft: Derſelbe. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Vormittags 10 
Uhr Gottesdienſt: Pfarrer Endemann. — Nachm. 
2 Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. 

Gemeinde zu Nogowo: Vorm. 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt: Pfarrer Lenz. 

Enthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
Nachmittags 3 Uhr: Gebets⸗Verſammlung mit 

3 3 in Rudak bei Peter Flader (Haus des 
Herrn Heuer.) f 


Am 4. ds. ertrank beim Ar 
Schlittſchuhlaufen unſer heiß⸗ 5 
geliebter Sohn und Bruder Bi 


Willi 


im Alter von 12½½ Jahren. 1 


Tiefgebeugt ſtehen wir am 
Sarge unſeres Lieblings. 
Ninierza, Gaſtwirth. ER 
= Beerdigung Sonntag 3 
Uhr vom Trauerhauſe Für⸗ Pi 
ſtenkrone, Brombergerſtraße, Ras 
nach dem altſtädt. Kirchhofe. FRE 
Thorn, 6. Januar 1899 


Für die vielen Beweiſe liebe⸗ 
voller Theilnahme aus Anlaß 
des Hinſcheidens meiner lieben 
Frau, unſerer guten Tochter, 
Schwiegertochter und Schweſter F 


Emma Koenig 


geb. Schmidt, 
namentlich für die troftreichen M 
Worte des Herrn Diviſions⸗ 
pfarrers Becke, ſowie für die 
vielen Kranzſpenden allen Be⸗ 
theiligten unſeren tiefgefühlteſten 
Dank. 8 
Die krauernden Hinterbliebenen. 


Holzverkauf. 
Oberförſterei Schirpitz. 
Am Mittwoch den 11. Januar 

er. von vormittags 10 Uhr ab 
ollen in Ferrari's Gaſthaus in 
odgorz 

1. aus dem Schlage Jagen 
105 Ruhheide: 425 Stück 
Bauholz mit 208 Fm., 30 
Bohlſtämme, 6 Stangen 1. 
u. 2. Klaſſe, 69 Rm. Stubben 
1. Klaſſe, 

aus dem Schlage Jagen 
179 bei Glinke Lugau: 
590 Stück Bauholz mit 400 
Im., 112 Bohlſtämme, 80 
Stangen 1.—3. Kl., 8 Rm. 
Spaltknüppel 1 Klaſſe, 22 
Rm. Stubben 1. Klaſſe, 

aus der Totalität des Schutz⸗ 
bezirks Schirpitz: 9 Stück 
Bauholz mit 2 Fm., 9 Bohl⸗ 
ſtämme, 4 Stangen 1. Kl., 
80 Rm. Kloben, 100 Rm. 
Knüppel 2b, 

aus der Totalität des Schutz⸗ 
bezirks Rudak: 35 Stü 
Bauholz 3.—5. Klaſſe, 75 
Bohlſtämme, 6 Stangen 1. 
Klaſſe, 30 Rm. Knüppel, 
90 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 

5. aus demSchutzbezirkſtarſchau 
Totalität einiges Nutz⸗ und 


auholz i 
öffentlich meiſtbietend zum Ver⸗ 
kaufe ausgeboten werden. 

Der Oberförſter. 


m 9. Januar vormittags 
11¾ Uhr ſoll auf dem hieſigen 
Ladegleis IR 

eine Wagenladung Würfel⸗ 

lohlen im Gewicht von 

12 570 Kilogramm 
öffentlich meiſtbietend verkauft 
werden. 


Die Güterabſerligungaſtelle. 
Das zur Richard Dohrzinski- 
chen Konkursmaſſe gehörige 
anrenlager, beſtehend aus 
Kleiderſtoffen, Damen⸗ 
konfektion, Weißzeng, 
Bukskin, Flauelle und 
Kurzwaaren, f 
tarirt auf 4107,25 Mk., ſoll am 


14. Januar vormittags 10 Uhr 


in meinem Komptoir im ganzen 
verkauft werden. 

Einſichtnahme in die Taxe und 
Beſichtigung des Lagers iſt jeder⸗ 
zeit geſtattet. 

Schriftliche Offerten mit An⸗ 
gabe des Al gebots oder Ueber⸗ 
gebots in Prozenten ſind vor 
dem Termin bei dem Unter⸗ 
zeichneten einzureichen. Zuſchlag 
vorbehalten. 

Thorn den 4. Januar 1899. 
> Gustav Fehlauer, Verwalter. 


in Tuben und Gläſern 
mehrfach mit Gold⸗ und Silber⸗ 
medaillen prämirt, ſeit 10 Jahren 
als das ſtärkſte Binde⸗ und Klebe⸗ 
mittel rühmlichſt bekannt, ſomit das 
Vorzüglichſte zum Kitten zer⸗ 
brochener Gegenſtände, empfehlen 


Anders & Co. Drogenh., Philipp 
Elkan Nacht. 


egen Magenbeſchwerden, 


Appetitloſigkeit u. ſchwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt⸗ 
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen Mann von obigen 
langen Leiden befreit hat. Meygr, 
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13. 


Eine Drehrolle 


zur Benutzun 2 * 
Tuchmacherſtraße 20. 


e 


= 


Ha 


Versuchen Sie Hof-Lognac aus der 


K. u. K. Hof-Distillerie Pfau & Cie. 


= Paris, Fiume, Bruxelles. 

N Kalle Josef Berger & Comp. 

N Berlin W., Friedrichstrasse 160. 

HBaupt-Depöt für Thorn 
bei M. von Wolski. 


Das photograpnische Atelier 
Neuſt. Markt und Gerechteſtr.⸗Ecke 


empfiehlt ſich zur Anfertigung jeder Art Aufnahmen in feinſter 
und künſtleriſcher Ausführung. 


©. Bonath, Photograph. 
III SO SSSSSS SD 
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Sümmtliche Biere 
S 


S 
der 

Brauerei Euglisch-Brunnen 8 
gebe von heute außer in Gebinden und Flaſchen auch in 


Globus Selbffäinkenn. 


* 
anerkannt richtigſter und einfachſter gier-Hiphon, ab. 


S 

8 

S 

8 S 
Veſondere Vorzüge dieſes Globns⸗elbſtſchänker 


€ 

D ſind: Reinigung in bisher unerreicht leichter Weiſe, vollkommen 
und ſicher. Jedes Glas Bier ſo ſchmackhaft, wie das beſte 

S friſch vom Faß. Innengefäß von durchaus indifferentem 
Glaſe; keine Metalltheile. Außengefäß von echtem Reinnickel; 
kein Lichteinfluß. Dauernd ſicherer Luftabſchluß; Verſagen 

0 der Kohlenſäure ausgeſchloſſen. Ohne Hahnſchlüſſel iſt der 

S Selbſtſchänker Unberufenen geſperrt. 

8 5 

2 


Lieftrung b. ſtets vollen ) Litern frei ins Haus: 
„ Lager-gier (Märzen⸗Bier) .. Mk. 1.7 


1.75. 

unke » 55 (Münchener Art) „ 1 
Böhmiſch Lager-gier (Pilſener Art).. „ 2.00. 
Grport-Bier (Nürnberger Art) 2.00. 


Zweigniederlaſſung der 
Brauerei Englisch-Brunnen 


Culmerstrasse 9. 
Telephon Nr. 123. Telephon Nr. 125. 
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Norddeutsche Kreditanstalt, 


Agentur Thorn. 


THORN, 
Brückenſtraße 9. 


Aktien⸗Kapital: 8 Millionen Mark. 


An⸗ und Verkauf von Werthpapieren. — An⸗ 
nahme von Depoſiten, Errichtung von Checkkonten. 
— Verwaltung und Kontrole von auslosbaren 
Effekten. — Vermiethung von Schraukfächern (Safes) 
in feuer⸗ und diebesſicherem Schranke unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 


Fven e iſt eine Wohnung 
von vier freundlichen 
1805 Küche und Zubehör für 
80 Mark vom 1. April 1899 zu 
vermiethen. Carl Mettner, Marien⸗ 
ſtraße 1, 2 Treppen. 


Königsberg i. Pr. Danzig. 


Einen Keller, 


der ſich zu allem eignet, hat von ſo⸗ 
gleich zu vermiethen 


— — 


8 


E ie 


Ww. v. Kobielska. zur 


M MN NN Nr Etadt- Theater Bromberg. 


Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 


Friſenſe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


[Eingang von der Baderfiraße, 


Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


* K 


ener 


BEN, 


„ . Fteisgelrö 
mit ſilberner Medaille. 


Unterricht 


in Brandmalerei, den verſchiedenen 
Arten Holzſchnitzerri, Zpitzen⸗ 
Klöppelei und allen anderen Hand- 
arbeiten für Erwachſene und Kinder 
wird ertheilt und alle Arbeiten ſowie 
Aufzeichnungen jeder Art auf Beſtel⸗ 
lung angefertigt bei 


Knopmuss, 
Hocker, Thornerſtr. 12. 1 Tr. 
Flektriſche Klingel » Anlagen, 
Haustelephon „ 
Haustelegraphen „ 
Blitzableiter „ 
führt ſachgemäß unter Garantie aus 
Walter Arust, 
horn. Zatharinenſtraße 3/5. 


15000 Mark 


werden zur zweiten ſicheren Stelle a. 
1 ſtädtiſches Grundſtück in Thorn ge⸗ 
ſucht. Offerten unter 100 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


SE eſuche jeder Art. 


Hilfeleiſtung bei Steuer ⸗Ein⸗ 
ſchätzung untek ſtreugſter Ver⸗ 
ſchwiegenheit. A. Richter, 

Breiteſtr 6, III (Viktoria). 
Ale, ausgeſpielte Geige billig zu 
verkaufen Junkerſtraße 7, I. 


Einkaſſirer und Reisende, 


die Kaution ſtellen und polniſch 
ſprechen können, werden gebraucht bei 
der Singer Co. Act.-Ses. Thorn. 


Schlofer: u. Schmiedegeſellen 


finden bei hohem Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bei L.. Labes. 


Für meine Eiſenhandlung ſuche ich 


einen Lehrling. 
Alexander Rittweger. 
Lehrlinge 


zur Buchbinderei ſucht . 
H. Stein, Buchbindermeiſter. 


Einen Lehrling 


Bäckerei verlangt 
G. Schütze, Strobandſtr. 15. 


N ig 
| ] 
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3 N 
% 1 80he B h d k 1 % 
7 
| 6. Dombrowski“ Buchdruckerei 
i Katharinen - und Friedrichstr.-Ecke. : 
—— . —.ññ— ſhKy— 
#| Zeitschriften 10 Verlobungs-, 1% 
N Werk H Vermählungs- und |} 
N B Ne J Reichhaltig ausgestattet Geburtsanzeigen | 
r g } z 5 f 
Freisisten g mit dem neuesten Schriften- und Ziermaterial 
| Kataloge |} empfiehlt sich die Buchdruckerei Wei m : N 
x Tabellen } zur Anfertigung aller SENSE FEN N 
Mitgliedskarten |, 
N Rechnungen H ° Wunschkarten .|® 
J Mitheilungen |$ Druckarbeiten Tanzkarten . |$ 
Formular-Yerlag. B schwarz und buntfarbig 
e 1 bei billiger Preisberechnung und korrekter, 5 7 N 
irkulare |# 0 j a 
3 \ Prospekte N prompter Lieferung. Wechselblanquetts 
Brief köpfe Notas 
7 1 % . . Schulbericht 
„| „oriefteisten [%| Lager von Canzlei-, Concept- und Briefpapieren f, "schntzemznise 
1 n 1 10 0 t Fabrik- u. Arbeits- 
$| Diplome 1 Sowie Couxerts. Ordnungen 
Geschäftskarten | $ Statuten 
| Brief-Couvarts J; Quittungen 


Begründet 1857. 


1 
1 

2 
122 


2999222900922 
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druck und Verlag von C. 


Dombrowski in Thorn. 


Fuhrleute 


Repertoir 

bis 14. Januar 1899, 

8. Januar nachmittags 

Uhr: (zu kleinen Preiſen, 
ein Kind frei!) Nrinzeſſin 
und Spielmann. Abends7½ 
Uhr: Mathias Gollinger. 

Montag, 9. Januar: Benefiz für 
Fräulein Dora Pflüger 
(19. Novität; zum erſten 
Male) Joſefine. Ein Spiel in 
4 Akten von Hermann Bahr. 

Dienftag, 10. Januar (zum letzten 
Male): Fuhrmaunzenſchel 

Donnerſtag, 12. Januar (zum letzten 
Male): Die Zuftfpiel- 
irma. 

Freitag, 13. Januar (zum letzten 

= Male): Das liebe Jch. 

Sonnabend, 14. Januar (zu kleinen 
Preiſen): Egmont. Schau⸗ 
ſpiel in 5 Akten von W. von 
Goethe. 


Schützenhaus. 


2 Heute, Sonnabend, 
3 von 6 Uhr abds. ab: 


2: Friſche 
Leber Blut⸗ u. 
Grützwurſt, 

wozu ergebenſt einladet 
F. Grunau. 
Heute, Sonnabend: 
Großes 


Purſteſſen, 


vormittags: 


2 
= Pellffleiſh. 


V. Tadrowski. 


vom 8. 
3 
1 


Helles 


Einen Lehrling 


Kein Flaſchenbier mehr! 
Siphon- Bier Verſandt „Perfekt“ 
F. Grunau, Schützenhaus. 


Stets friſckes Bier, wie vom Faß, mit 
Kohlenſäure, daher mehrere Tage haltbar, 
neuerdings auch i 


ch i 
Siphons von 1 und 2 Zitern Inhalt. 


Es koſtet: 


Dunkel Export 
Siechen hell und dunkel 


Dieſe Bierſorten find auch in größeren 
und kleineren Gebinden mit Kohlenſäure⸗ 
Apparat zu haben. 


Krieger . Verein 


Sonntag den 8. Januar 
11½ Uhr vormittags 


wird der Vorſtand behufs Entgegen⸗ 
nahme von Anmeldungen neuer 
Mitglieder im Vereinslokal (NMicolai- 
Mauerſtraße) bereit ſein. Die ſich an 
dieſem Tage Anmeldenden können noch 
in der Januar⸗Generalverſammlung 
(Donnerſtag den 19. 1.) aufgenommen 
werden und ſodann an der Kaiſer⸗ 
geburtstags⸗Parade und Feier 
theilnehmen. 

Loſe zu der Preußiſchen Landes⸗ 
Krieger «Lotterie A 50 Pf. find beim 
Vereinsboten zu gleicher Zeit wie 
oben im Vereinslokale, ſowie zu jeder 
Zeit bei demſelben (Ecke Heiligegeiſt⸗ 
und Araberſtraße) zu haben. 

Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 


Vom 1. Agua 1899 an: 
Spezialitäten - Vorstellung. 


Gaitipiel des 


Spezialitäten⸗Enſenbles 


des Konkordia⸗Theaters zu Bromberg: 
8 Auftreten nur 
beſtrenommirter Künſtler. 
Eintrittspreis: Numm. Patz 1 Mk. 
Entree 50 Pf. Vorverkauf bei Herrn 
©. Hermann, Zigarrenſchäft, Bache⸗ 
und Eliſabethſtraße⸗Ecke. 
Kaſſenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 


Liter 
35 Pf. 


50 „ 


Alper A.-G. Brauerei | 


. 0 
Königsberg Pr. 


Rathskeller. 


verlangt F. Stanke. Schneidermſtr. Sonnabend, 7. Jaunar er. 


Coppernikusſtraße 23. 


6. Plehwe, 


ſucht 
Mellienſtr. 103. 


Fin ordentliches Mädchen 


aus anſt. Familie ſucht zum 1. Febr. 
Stellung als Stütze der Hausfrau. Zu 
erfr. lin der Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. 


Aufwartemüdchen 
verlangt Junkerſtraße Nr. 7, 1. Etg. 


0 77 Ay 

2 gut möbl. Zimmer 
mit Schlafkabinet und gutem Burſchen⸗ 
gelaß in der Brombg. Vorſtadt ſofort 
geſucht. Anuerbieten unt. AR. 8. an 
die Geſchäftsſtelle d. Zeitung erbeten. 


1 — 
Compioir 
zu vermiethen Seglerſtraße Nr. 13. 
Die von Herrn Hauptmann Zimmer, 
Baderſtraßze Nr. 6, 
innehabende Wohnung iſt vom 1. 
April 1899 zu vermiethen. Näheres 
bei Heinrich Netz. 
Die Parterre⸗Wohnung in meinem 
Haufe, Brombergerſtr. 24, ſchräge⸗ 
über dem Botaniſchen Garten, iſt vom 
1. April ab zu verm. Heinr. Lilk. 


Brombergeri, Ge Parkftr., 
er 


Gerechteſtraße Nr. 30 iſt 


eine herrſchaftliche Wohnung 


k 
von 4 Zimmern nebſt Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern ſofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt 3 Treppen bei Herrn 
Decom®. 
— Schillerſtraße 19, 

1 Tr., 4 Zimmer, helle Küche, ſonſt. 
Komfort d. Neuzeit v. 1. April d. Is. 
zu vermiethen. G. Scheda. 


Die Balkonwohnung 


in der 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, Küche und Nebenräumen, iſt 
von ſofort ev. April zu vermiethen. 
Gerdom, Katharinenſtr. 8. 
Bäckerſtraße 15, 1. Etage, 
4 Zimm. und Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. H. Dietrich. 


2 Wohnungen, 


113 Zimm. und Zubeh. und 2 Zimm. 


und Zubeh., vom 1. April zu verm. 
Kamulla, Junkerſtr. 7. 


ohnun 
zu verm. Habermann, 


8 einer. 18. 


Königsberger Fleck. 


Hotel Museum 
empfiehlt möbl. Zimmer mit Be⸗ 
köſtigung, ſowie guten Mittagstiſch 
in und außer dem Haufe. A. Will. 


pH 

Kleine Wohnungen 
von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alls 


Räume direktes Licht — ſind vom 


Friedrichſtraſte 10/12. 
richtung im Hauſe. 


0 
1 Treppe, 
iſt 1 Wohnung von 3 Zimmern, 
Entree, Küche und Zubehör vom 1. 
April zu verm. Jakobſtraße 9. 


Kl. Wohnung, nach vorn, zu verm. 


Neuſt. Markt 18, III. 


u vermiethen 1 Wohnung, 2 Zimm., 

Küche, Keller, zum 1./4. er. Preis 
180 Mark. Zu erfragen 

Brückerſtraße 8, 1 Treppe. 


Wohnungen 


verſchiedener Größe im „Kaiſerhof“⸗ 
Schießplatz, eventl. möblirt, zu ver⸗ 
miethen. Näheres Mellienſtraße 103. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, zu vermiethen bei 
A. Rapp, Neuſt. Markt 14. 


1 Kellerwoh nung z. v. Gerberitraße 21. 
Nr. 7 u. 16 


der „Thorner Preſſe“, Jahrgang 1898, 
kauft zurück die Geſchäftsſtelle. 


ER DiedenSchifferSchwittlik- 
f 


chen Eheleuten zugefügte 
Beleidigung nehme ichzurück. K. Müller. 


Täglicher Kalender. 


1899. 


Januar. — —— —— 
9 10 | 


8 
15 
22 
29 


Sebrnar, 


März 


Hieran Beilage. 


Beilage zu Nr. 6 der „Thorner Preſſe“ 


Die Petitionen des Baugewerbes. 

Der Innungsverband deutſcher Bauge⸗ 
verksmeiſter hat, wie bereits mitgetheilt, 
auch eine auf das Hypothekenbankgeſetz be⸗ 
zügliche Eingabe an den Reichstag gerichtet. 
Er wünſcht die Einführung von Amortiſa⸗ 
tionshypotheken, deren Tilgungsdauer der 
Bauart des Hauſes angepaßt werden ſoll. 
Auf Veranlaſſung des früheren Miniſters 
Herfurth haben die preußiſchen Sparkaſſen 
vielfach Amortiſationshypotheken eingeführt, 
und man iſt ihnen Dank dafür ſchuldig. Die 
Amortiſationshypotheken entſprechen durchaus 
den Grundſätzen einer geſunden und ſoliden 
Wirthſchaft. Ein Gebäude verliert von Jahr 
zu Jahr an Werth, und der ſolide Kaufmann. 
wird dementſprechend auch von Jahr zu Jahr 
Abſchreibungen machen. Da die Höhe der 
Hypothek in der Regel dem Werthe ange⸗ 
meſſen iſt, ſo iſt es auch nur in der Ordnung, 
wenn ſich die Hypothek entſprechend dem 
Werthe des Gebäudes von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mindert. Nun iſt es allerdings richtig, daß 
in den großen Städten der Werth des Grund 
und Bodens ſich durchſchnittlich in höherem 
Maße vermehrt, als ſich der Werth der Ge⸗ 
bäude durch Abnutzung vermindert. Das 
wird doch aber ſchließlich nicht in alle Ewig⸗ 
keit ſo fortgehen; im Gegentheil, ein Um⸗ 
ſchlag kann ſehr bald eintreten. Für die⸗ 
jenigen freilich, welche in Grundſtücken und 
Gebäuden Waaren ſehen, die im Jahre ein 
paar Mal aus der einen Hand in die andere 
übergehen ſollen, iſt die Amortiſationshypo⸗ 
thek allerdings eine Erſchwerung dex Be⸗ 
wegungsfreiheit. — Aus der Eingabe über 
dasHypothekenbankgeſetz ſeien noch nachſtehende 
Ausführungen wiedergegeben: 

„Zu einem erheblichen Bruchtheile ſind 
die Werklohnverluſte der Bauhandwerker ur⸗ 
ſächlich darauf zurückzuführen, daß die mit 
Ausleihung von Baugeldern ſich befaſſenden 
Hypothekenbanken bei Auswahl ihrer Schuldner 
nicht mit der gehörigen Umſicht vorgingen, 
ja ſogar in nicht ſeltenen Fällen den Vor⸗ 
wurf verdienen, vollbewußt mit unzuverläſſi⸗ 
gen, gewiſſenloſen Bauunternehmern in Ver⸗ 
bindung getreten zu ſein, weil ſie von ſolchen 
leichter offene oder verſchleierte Proviſionen 
zugeſtanden erhielten. Es gehörte nicht zu 
den Seltenheiten, daß neben einer Abſchluß⸗ 
proviſion noch die Verpflichtung eingegangen 
werden mußte, den Bau durch eine von der 
Hypothekenbank bezeichnete Perſon revidiren 
zu laſſen, gegen deren Beſcheinigung erſt die 
Bauraten angewieſen wurden, für dieſe Thätig⸗ 
keit an dieſelbe aber einen prozentualen 
Bruchtheil des bewilligten Baugeldkapitals 
ſich in Abzug bringen zu laſſen. Auf dieſe 
Weiſe wurden die auf den Ban verwendbaren 
Kapitalien verkürzt. Außerdem wurde der 
Geſchäftsgebrauch befolgt, die bewilligten 
Baugelder mit ſeitens deſſelben Darleihers 
geſchuldeten Zinsrückſtänden für auf ganz 
anderen Grundſtücken haftende Kapitalien ge⸗ 
nau aufzurechnen, als ſolche zu anderen als 
dem Beleihungszwecke zu verwenden, und das 
meiſtentheils ſogar, nachdem für die Zins⸗ 
ſtundung eine Proviſion gezahlt war. Die 
durch ein ſolches Vorgehen Geſchädigten waren 


ſtets die Baugewerksmeiſter und Bauhand⸗ P 


werker, zu deren Befriedigung die Baugeld⸗ 
darlehen dienen ſollten. Deshalb ſind dieſe 
auch voll berechtigt zu dem Verlangen, in 
der zu erwartenden Hypothekenbankordnung 
derart unlautere Geſchäftsbräuche, als unzu⸗ 
läſſig, rechtsverbindlich und ſtraffällig zu ver⸗ 
hindern. 5 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 4. Januar. (Jahresbericht der Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalt von der hl. Eliſabeth (grauen 
Schweſtern) in Culmſee.) In der Zeit vom 1 
Januar bis Ende des nun abgelaufenen Jahres 
wurden von den hieſigen Schweſtern 188 Kranke 
auf längere oder kürzere Zeit, bei Tag und bei 
Nacht verpflegt, und zwar Katholiſche 183, Evan⸗ 
geliſche 4, Israeliten 1. Davon ſind geneſen 141, 
geſtorben 31, erleichtert 5, in Pflege verblieben 
11, zuſammen 188. Tagpflege war 345, Nacht⸗ 
pflege 75. Außerdem wurden im Laufe des Jahres 
612 Portionen Suppe und Eſſen an Arme und 
Kranke verabreicht, und Nothleidende unterſtützt 
durch Geldmittel, die von Herrn Kanonikus von 
Kaminski, ſowie anderen Wohlthätern zu dieſem 
Zwecke zur Verfügung geſtellt waren. 

Culm, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Der Konkurs 
des Vorſchußvereins Culm, durch den bekanntlich 
eine Anzahl hieſiger wohlhabender Bürger in 
ihrer Exiſtenz ſchwer bedroht wurde, ſcheint jetzt 
beendet zu ſein. In der letzten Sitzung erklärten 
ſich die Erben eines ehemaligen Vorſtandsmit⸗ 
. bereit, den Reit von 25000 Mk. zu zahlen. 

ex Fehlbetrag betrug ſ. Zt. über 300 000 Mark, 
welche der Kaſſirer Lauterborn 
hatte. — Geſtern verbrühte ſich 
brauerei ein Arbeiter bei 


Junterſchlagen 
in der Höcherl⸗ 
der Zubereitung des 


Peches für die Fäſſerpichung. Der ſiedende In⸗ 
” 


Sonnabend den 7. 


halt eines Keſſels ergoß ſich über Kopf und 
Körper des Unglücklichen, dem Haare und Haut 
buchſtäblich abgeſchält wurden. — Eine er- 
ſchütternde Nachricht erhielt geſtern die hieſige 
Familie Köhler aus Hamburg. Dortſelbſt hat ſich 
der hierorts gebürtige stud, med. Max Köhler 
vergiftet. Ein Bruder des Selbſtmörders iſt ein 
hier angeſtellter und allgemein gegchteter Lehrer. 

)—(Culm, 5. Jauuar. (Amtseinführung. Maul⸗ 
und Klauenſeuche.) Bisher ſtanden die Simultan⸗ 
Volksſchulen unter Leitung eines Rektors, der 
abwechſelnd evangeliſch und katholiſch ſein mußte. 
Auf Verlangen der königlichen Regierung iſt zum 
1. Januar an die Mädchenſchule in der Perſon 
des Herrn Hauptlehrers Prauſchke aus Bröſen 
ein beſonderer Rektor berufen worden, der heute 
durch Herrn Bürgermeiſter Steinberg in An⸗ 
weſenheit der Mitglieder der Schuldeputation, 
des Magiſtrats und des Lehrerkollegiums feier⸗ 
lichſt in ſein Amt eingeführt wurde. Herr Pr. iſt 
katholiſch. Die Knabenſchule ſteht bekanntlich 
unter Leitung des evangeliſchen Rektors Herrn 
Freymark. — Unter dem Nindviehbeſtande des 
Gutes Griewe iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. a RE 

t Eulm, 5. Januar. (Vorgeſchichtlicher Fund. 
Von der Weichſel.) Einen bedeutenden vorge⸗ 
ſchichtlichen Fund machte Herr Beſitzer Auguſt 
Künzle in Kl. Czyſte in ſeinem Waſſertümpel. 

in Schwert mit verſchiedenen Verzierungen und 

Blutrinnen, 16 Schläfenringe aus Bronze, 3 Arm⸗ 
bänder und verſchiedene Münzen wurden beim 
Auslaſſen des Teiches gefunden. Sämmtliche 
Sachen ſind dem Provinzial⸗Muſeum überſandt. 
— Auf der Weichſel herrſcht Grundeistreiben auf 
ganzer Strombreite. Der Trajekt wird durch 
Dampfer und Spitzprahm vermittelt. Die Poſten 
nach Culm gehen nur am Tage. 

Elbing, 4. Januar. (Eine gefälſchte Ver⸗ 
lobungsanzeige) hat in einer unſerer nächſten 
Nachbarſtädte in unliebſamer Weiſe den häus⸗ 
lichen Frieden geſtört. Als die dortige Lokal⸗ 
zeitung in das Haus gebracht wurde, erfuhren 
die Eltern eines 16jährigen Mädchens zu ihrer 
großen Ueberraſchung aus dem Blatte, daß ſich 
ihre Tochter verlobt haben ſollte. Sie nahmen 
das junge Mädchen in leicht erklärlicher Auf⸗ 
regung ins Verhör, vermochten aber nur heraus⸗ 
Aukenenbef daß die „Verlobte“ von der ganzen 

gelegenheit nichts wiſſe, auch ihren „Ver⸗ 
lobten“ garnicht kenne. Das wollten wohl die 

Eltern nicht glauben, und die Folge war ein 
fühlbarer Mahnzettel. Alle weiteren Nach⸗ 
forſchungen waren vergebens, und ſo bleibt nur 
die Annahme übrig, daß ſich ein Spaßmacher 
einen rohen Ulk erlaubt hat. (Abgeſehen davon, 
daß derartige Späße für die Betheiligten höchſt 
unangenehm ſind, können ſie für den Veranſtalter 
ehr böſe Folgen haben. Nach einer Ent⸗ 
cheidung des Reichsgerichts iſt eine gefälſchte 
Ins Saen eine Urkundenfälſchung, welche 
das Strafgeſetz mit Gefängniß ahndet. D. Red.) 

Dirſchau, 4. Januar. (Die Dirſchauer Bahn⸗ 
hofsmiſſion) hat vom 29. Dezember bis 3. Januar 
112 Mädchen, die ſtellenlos nach Berlin reiſten, 
berathen. Viele der unerfahrenen Mädchen wenden 
ſich in Berlin an die mit der Armbinde verſehene 
Dame um Rath und Hilfe infolge des ihnen hier 
in Dirſchau ertheilten Rathes. Seit der Ein⸗ 
richtung der Bahnhofsmiſſion. auf Bahnhof 
Dirſchau ſind vom Oktober 1897 bis zum 3. Januar 
d. Is, 1915 ſtellenlos in die Großſtadt ziehende 
Mädchen gut berathen worden. k 

Karthaus, 4. Januar. (Unvorſichtiges Um⸗ 
gehen mit Schußwaffen) hat am Neufahrstage 
in Pomietſchinskahutta den Tod eines jungen 
Mannes herbeigeführt. Mehrere junge Burſchen, 
Leo Plichta, Joſeph Kauka und Richert, waren 
auf dem Gehöft des Beſitzers Plichta verſammelt 
und hielten mit einem alten franzöſiſchen 
Revolver Schießübungen ab. Eben hatten Kanka 
und Richert die Waffe gemeinſam wieder ge⸗ 
laden, als Richert abdrückte und den unmittel⸗ 
bar vor ihm ſtehenden Leo Plichta ſo un⸗ 
glücklich traf, daß dieſer nach wenigen Minuten 
verſchied. i 
Vandsburg, 4. Januar. (Sein 25 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum feierte heute Herr Bürgermeiſter 
ieper. Sämmtliche Vereine der Stadt veran⸗ 
ſtalteten dem Stadtoberhaupte zu Ehren einen 
Fackelzug. Viele Glückwünſche aus der Nähe und 
Ferne trafen ein. 

Tilſit, 4. Januar. (Infolge verſehentlicher Ver⸗ 
giftung geſtorben) Der Fabrikbeſitzer Spirat von 
hier trank aus Verſehen ſtatt aus einer Kognak⸗ 
Kuna aus einer Flaſche Karbolſäure und ſtarb 
alsbald. f 


Inowrazlaw, 3. Januar. (Von der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung. Beleidigungsprozeß.) In 
der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden 
zum Vorſitzenden Herr Fabrikbeſitzer Julius Levy, 
zu deſſen Stellvertreter Herr Geheimrath Beſſer, 
zum Schriftführer Herr Stadtſekretär Franke, zu 


deſſen Stellvertreter Herr Gerichtsſekretär Schulte 


wiedergewählt. — Vom hieſigen Schöffengericht 
wurde der Rittergutsbeſitzer Anton v. Dembinski⸗ 
Wengierce wegen Beleidigung des Fabrikdirektors 
Dr. Bruckner⸗Amſee zu 500 Mark Geldſtrafe evtl. 
50 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Tuchel, 4. Jauuar. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfallh ereignete ſich am 2. Januar in Kenſau. 
Der Arbeiter Pubauz beſuchte abends ſeinen in 
demſelben Orte wohnenden Sohn. Dieſer bot 
ihm einen Schluck Branntwein an, den er in 
einer unter dem Bette ſtehenden Flaſche finden 
ſollte. Statt aber die Flaſche mit Branntwein 
zu nehmen, trank er aus einer unter demſelben 

ette ſtehenden Flaſche mit Karbol. Die 
Wirkung war gräßlich. Fünf Stunden lag der 
Unglückliche ohne Bewußtſein. Leider wurde es 
verſäumt, den Arzt ſogleich herbeizuholen. Am 
anderen Morgen ſtarb der Bedauernswerthe. 
Der Verſtorbene hinterläßt mehrere noch uner- 
zogene Kinder. 

„Stettin, 4. Januar. (Doppelſelbſtmord.) Heute 
früh wurde in der Gieſebrechtſtraße in der Woh⸗ 
nung eines achten dieſer und ſeine Ge⸗ 
liebte im Bette todt gefunden. Beide hatten ſich 


Jannar 1899. 


durch Strychnin vergiftet. Der Beweggrund zur 
That iſt nicht bekannt. 


Lokalnachrichten. 

Thorn, 6. Januar 1899. 

— (Berjonalien.) Dem Kreisſchulinſpektor 
Katluhn in Prechlau iſt die Kreisſchulinſpektor⸗ 
ſtelle in Pr. Friedland vom 1. April 1899 ab über- 
tragen worden. Der Kreisſchulinſpektor Braune 
in Pr. Friedland tritt vom genannten Tage ab in 

den Ruheſtand. | ’ 
_,— (Herr Oberſtaatsanwalt Dalde) in 
Stettin feiert am 8. Januar fein 25 jähriges 
Dienſtjubiläum als Oberſtgatsanwalt. Am 9. 
Januar 1874 wurde er zum Cberſtaatsanwalt bei 
dem Apellationsgericht in Marienwerder ernannt, 
1888 wurde er nach Königsberg, 1890 nach Stettin 


verſetzt. 
Es ſind 


‚„ Balide Einmarkſtücke.) 
wiederholt bei öffentlichen Kaſſen falſche Ein⸗ 
markſtücke angehalten worden. Sie ſind im all⸗ 
gemeinen gut geprägt und tragen die Jahreszahl 
1892, ſowie das Münzzeichen E. Sie ſind jedoch 
klanglos und haben einen fettigen Glanz, außer⸗ 
dem iſt die Riffelung am Rande der Münzen un⸗ 
gleichmäßig. 5 
Wichtig für Reiſende in D⸗Zügen.) 
Häufig treffen ſich Bekannte. in den D⸗Zügen und 
beſuchen ſich dann zum Zwecke der 5 
Hiergegen läßt ſich nichts einwenden, wofern der 
Beſucher im Beſitze einer Platzkarte, ſowie einer 
Fahrkarte iſt, welche auch für diejenige Abtheilung 
des Wagens gilt, in der der Beſuch abgeſtattet 
wird, und wenn in jenem Abtheile überhaupt 
noch unverkaufte Plätze vorhanden ſind. Sollten 
neu hinzukommende Reiſende in jenem Abtheile 


Platz zu nehmen wünſchen, jo muß natürlich der J 


vom Beſucher vorübergehend eingenommene Platz 
geräumtoderdie Platztarteumgeſchrieben 
werden. Erfolgt dagegen der Beſuch in einem 
Abtheile höherer Klaſſe, ſo muß der Beſucher, 
auch wenn in dem Abtheile noch Plätze vor⸗ 
handen find, nach $ 21 der Verkehrs⸗Ordnun 

für die Eiſenbahnen Deutſchlands, da er ſich 
nicht im Beſitze einer für jene Wagenabtheilung 
giltigen Fahrkarte befindet, für die ganze von 
ihm zurückgelegte Strecke, und wenn die Zu⸗ 
gangsſtation nicht ſofort unzweifelhaft nachge⸗ 
wieſen wird, für die ganze vom Zuge zurückge⸗ 
legte Strecke das doppelte des für jene Klaſſe 
giltigen Preiſes, mindeſtens aber den Betrag von 
6 Mk. entrichten. Die Meinung, daß dieſe 
ſchon ſeit langen Jahren, allgemein geltenden 
Vorſchriften für die D⸗Züge, weil dieſe zum 
Durchgehen eingerichtet ſind, keine Geltung 
haben, iſt irrig, und es darf das Zugperſonal 
jene Vorſchrift nicht unbeachtet laſſen, wofern es 
ſich nicht disziplinariſch ſtrafbar machen will. 
Vielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, die in 
derartigen Fällen unliebſamen Erörterungen 
zwiſchen den Reiſenden und den Fahrbeamten zu 
vermeiden, namentlich aber auch den Reiſenden 
die unnöthige Geldausgabe zu erſparen. 

— Unterſuchung amerikaniſcher 
Fleiſchwaaren.) In dem e 
Juſtitut der thierärztlichen Hochſchule in Berlin 
ſoll eine Prüfung von trichinös befundenen 
amerikaniſchen Würſten und denjenigen übrigen 
amerikaniſchen Schweinefleiſchwaaren, die mit 
verkalkten Trichinen hehaftet ſind, vorgenommen 
werden. Die Polizeibehörden ſind zu dieſem 
Zwecke angewieſen worden, bis auf weiteres 
trichinenhaltige Proben von ſämmtlichen be⸗ 
ſchlagnahmten Fleiſchwagren der genannten Art 
an das hygieiniſche Inſtitut der thierärztlichen 
Hochſchule in Berlin einzuſenden. 

— Gum Konzert Herzog.) Das Pro⸗ 
gramm für das Konzert am 16, d. M. iſt außer⸗ 
ordentlich ſchön; es kommen Geſangswerke zur 
Aufführung, die zum Theil hier noch nicht gehört 
worden ſind. Reizende Lieder von Jenſen, Hof⸗ 
mann, Thuille, Weber, Schumann, Loewe, die 
prächtige Arie: „Nun eilt herbei „aus der Oper 
„Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Nicolai 
und der ſchöne Gejangswalzer aus der neuen 
Oper „Aennchen von Tharau“ von Heinr. Hof⸗ 
mann. Frl. Schönwald, die vorzügliche Bianiftin, 
wird eine Reihe prächtiger Klavierſtücke zum 
Vortrage bringen. 

— (RRadfahrerverein „Vorwärts“.) 
Wie uns mitgetheilt wird, iſt es den Bemühungen 
des Vorſtandes gelungen, zu dem am 29. Jannar er. 
im Viktoriagarten ſtattfindenden Saalfeſte den 
Kunſtmeiſterfahrer der Welt Herrn Kaufmann zu 
engagiren; es wird dadurch den Beſuchern des 
Feſtes ein ſportlicher Kunſtgenuß in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, wie er in Thorn bis jetzt noch nie geſehen 
worden iſt. Die Vorbereitungen zu dem Enſemble⸗ 
Spiel „Ein Schüßenfeit in Mottenhurg“ find in 
vollem Gange, und werden von Seiten des Ver⸗ 
eins weder Mühe noch Opfer geſcheut, das Feſt 
dieſes Mal zu einem ganz beſonders hervorragend 


elingenden zu geſtalten; da deshalb eine regeſſ 


etheiligung an dem Vergnügen zu erwarten iſt, 
ſo werden bie Mitglieder erſucht, die Einladungen 
pie zum 12. Januar dem Vorſtande zukommen zu 
aſſen. 

— Su dem ſchweren Unglücksfall 
auf der Bromberger Vorjtadt), der eine 
Folge der übergroßen Dreiſtigkeit im Betreten 
ſchwacher Eisdecken iſt, wird uns folgendes nähere 
mitgetheilt: Zwei Schüler der ſtädt. Knaben⸗ 
Mittelſchule, der dreizehnfährige Sohn Erich der 
Wwe. Dragowski und der 12 jährige Sohn Wilhelm 
des Reſtaurateurs Nienierza von der Bromberger 
Vorſtadt wollten ſich am Nachmittage des letzten 
Ferientages mit „Schliddern“ auf dem Eiſe ver⸗ 
gnügen. Sie begaben ſich in die ſtädtiſche Kämpe 
und betraten dort die Eisdecke des todten 
Weichſelarmes. Das Eis hielt ganz gut, Auf dem 
einen Ende des Gewäſſers war aber durch eine 
Brauerei Eis abgefahren worden und dort die 
Eisdecke nur ganz dünn. Der Knabe Dragowski 
beachtete das nicht, betrat die ſchwache Stelle, 
brach ein und ging ſofort unter. 
Nienierza verſuchte dann, ſeinen Genoſſen heraus⸗ 
zuziehen, wurde aber von demſelben ins Waſſer 
hineingezogen. Auf das Geſchrei der mit dem 


Der Knabe Sch 


naſſen Elemente Kämpfenden eilten mehrere 
Leute herbei. Dem Oberprimaner Elteſter gelang 


es mit vieler Mühe, den Knaben Nienierza ans 


dem Waſſer zu ziehen. Er war aber ſchon ohne 


Bewußtſein. Als man ihn ſogleich in die elter⸗ 


liche Wohnung geſchafft, zeigte er noch geringe 
Lebenszeichen; aber der herbeigerufene Arzt ver⸗ 
mochte nicht, ihn ins Leben zurückzurufen. Der 
N Bunde e wurde als Leiche aus 
em Waſſer gefiſcht. F 
— (Schonzeit) Der Bezirksausſchuß hat 
für den Regierungsbezirk Marienwerder feſtgeſetzt, 
daß die Schonzeit für Auer⸗, Birk⸗ und Faſanen⸗ 
hennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen mit dem 


9.129. Januar beginnen ſoll. 


＋ Mocker, 5. Januar. (Selbſtmordverſuch.) 
In vorletzter Nacht wollte ſich in dem Graben be 
Fort I ein Bewohner K. von Rubinkowo ertränken. 
Er wurde durch den Militärpoſten noch lebend 


ier Linden⸗ 


Letzterer 
{ Um 
erſten Weihnachtsfeiertage ſei J. zu ihm ges 


gute Stube gegangen und das Geld entwendet 
habe. Er ſelbſt ſei bei dem Diebſtahle nicht be⸗ 
theiligt geweſen. Die ſofort bei der Mutter des 
Jagielski vorgenommene Hausſuchung war er⸗ 
folglos, dieſelbe gab an, daß ihr Sohn geſtern 
betrunken nach Hauſe gekommen, am Tiſche 
ſitzend bis morgens 6 Uhr geſchlafen, dann Kaffee 
e und fortgegangen ſei. Ob und wohin 
er ſi 

beſtohlene Weichenſteller Schröder erklärte die 
von ſeinem Sohne gemachten Angaben für unrichtig. 
Unzweifelhaft müßten Jagielski und ſein Sohn ge⸗ 
meinſchaftlich den Diebſtahl ausgeführt haben. 


Allein hätte J. nicht in die gute Stube 17 8 $ 


können, da vor dieſer ein amg Hund 
Außerdem wäre ſeiner Ehefrau un 

geſtern Abend das unruhige Weſen des Sohnes 
gufgefallen; derſelbe wäre gegen 9 Uhr Abends 
öfters längere Zeit draußen geweſen und ſei 
dann 

Jagielski, 


erſt vor kurzer Zeit wegen Körper⸗ 


rise verletzung ein halbes Jahr geſeſſen, iſt ſeit hente 
hygieiniſchen M 


orgen flüchtig Derſelbe iſt 20 Jahre alt 
mittelgroß, breitſchulterig, hat kurz geſchorenes 
hellblondes Haar, einen Anflug von Bart, 
niedrige Stirn und längliches Geſicht. Bekleidet 
war derſelbe mit ſchwarzem, weichen Filzhut, 
dunkelblauem, planer ee Winterüberzieher, 
blauem Jackett, blauer Weite und grauen Stoff⸗ 
hoſen. niedrigen Schnürſchuhen, weißem 
hemde und weißer langer Krawatte. 


Mannigfaltiges. 


Vor⸗ 


(Kaiſerliche Weihnachtsgeſchenke 
Wie nachträglich be | 


F 
1 


für Poſtbeamte.) 
kannt wird, hat der Kaiſer am Weihnachts⸗ 
abend insgeſammt 38 Unterbeamten der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphen- Verwaltung, 
welche ſich während einer langen Dienſtzeit 


treu, ehrlich und zuverläſſig gezeigt haben, 
Den * * 
Beamten wurde nämlich von den zuſtändigen 


eine hübſche Ueberraſchung bereitet. 


gewandt, weiß ſie nicht anzugeben. Der 


e ört in die Stube zurückgekehrt. 


* 


en 
< 
27 


* 


find der 


7 
3 


2 . 


den Töchtern. 


22 


* 


* 


EU 


1 


wo. 
* 


er 


Oberpoſtdirektionen je eine filberne Anker⸗ = 


uhr übergeben, die außer einer entſprechen 
den Widmung das Bild des hohen Spenders 
trägt. 

Eine Kaiſerbüſte aus Servietten, 
Dem Kellner Otto Barthel im Hotel Bellevue in 
Ehemnitz wurde guf ein an das Fan Sr. 
Majeſtät des Kaiſers gerichtetes Erſuchen hin die 
Mittheilung, daß es ihm geſtattet ſei, zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät auf der Eaijer- 
lichen Hoftafel die Büſte des Kaiſers, aus 
Serpietten gefaltet, anzubringen. 8 

Ein alter Papagei.) Die Prinzeſſin von 
Wales beſitzt, wie der „Poſt“ aus London ge⸗ 
chrieben wird, einen berühmten Papagei namens 
„Ducky“. Pitt kaufte ihn 1783 und ſchenkte ihn 
1800 dem König Georg III. Der Vogel iſt, wie 
vermuthet wird, faſt 200 Jahre alt, dennoch aber 
noch munter und luſtig. > “ 

(Selbſtmorde.) Der 30 Jahre alte Kauf⸗ 
mann Siegmund Michaelis aus Berlin, der an 
einem unheilbaren Bruſtleiden ſchwer erkrankt 
war, beging im Hotel Mediterrans Selbſtmord 
durch Erſchießen. — In Breslau hat ſich der 
zweite Amtsrichter Meherhoffer erſchoſſen. 

(Von zwei Einbrechern ermordet) 
wurde, wie ſchon kurz mitgetheilt, in der Nacht 
zum . der Hausverwalter Haſelow in 
Berlin, Tegelerſtraße Nr. 15. Derjelbe ertappte 
zwei Perſonen, welche in das Komtoir der Sauer⸗ 
ſtoffabrik von Dr. Elkan einzubrechen verſuchten. 
Haſelow, durch ein Geräuſch erwacht, ging mit 
geladenem Revolver auf den Fabrikhof und fragte 
die Männer, den geladenen Revolver in der Hand, 
was ſie auf dem Grundſtück wollten. Einer der 
Eindringlinge erwiderte, ſie ſuchten nur eine 
lafſtelle. Als Haſelow ſie nun aufforderte, das 
Grundſtück zu verlaſſen, erhielt er in demſelben 
Site un d. mit einem ſpitzen Stemmeiſen einen 
Stich in die rechte Schläfe und unmittelbar darauf 


> a“ 


ir 


einen zweiten in das rechte Auge, der tief in die 
Höhle eindrang. Haſelow ſchrie um Hilfe und 
choß im Zuſammenbrechen ſeinen Revolver ab. 
Auch der Gärtner ſchoß mit einem Revolver von 
ſeiner Wohnung auf die Einbrecher, ohne ſie zu 
treffen. Haſelow ſtarb alsbald. Die Thäter ſind 
entkommen. Auf ihre Ergreifung hat das Polizei⸗ 
präſidium eine Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt. 


Standesamt Mocker. 
Vom 29. Dezember 1898 bis 5. Januar 1899 
ſind gmeldet: 


a) als geboren: Wet 
1. Maurer Otto Schumalla⸗Neu Weißhof, T. 
2. Arbeiter Eduard Zellmann, T. 3. Gaſtwirth 
Emil Krampitz, T. 4. Maurer Leo Neukirch, T. 
5. unehel. Sohn. 6. unehel. Sohn. 7. Kutſcher 
Michael Rutkowski, S. 8. Zimmergeſelle Thaddäus 
Woelm S. 9. Bäckermeiſter Stanisl. Maternioki, 
S. 10. Arbeiter Martin Bednarek, S. 11. Maurer⸗ 
Ae Peter Tafel, S. 12. Fleiſcher Wilhelm 
tenzel⸗Kol.⸗Weißhof, S. 13. Arbeiter Anton 
Baligti, S. 14. Maler Viktor Terkowski, S. 15. 
Arbeiter Julian Perl, S. 16. unehel. Tochter. 17. 
Schuhmacher Adolf Wiedelinski, T. 18. Schloſſer 
Johann Araszewski, T. 
b) als geſtorben: 
1. Theodor Kociemski, 3 M. 


walde, 4 J. 4. Müller Alexander Moſinski, 48 J. 
5. Tiſchler Otto Hins, 45 J. 6. Franz Chrzanowaki, 
> u Schwiechowicz, 1½ J. 8. Willy 
orn, 2 J. 
e) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Anton Sakrzewski und Marianna 
Kowalski, beide Schönwalde. 2. Arbeiter Ludwig 
Golinski⸗Schönwalde und Theophila Bukowiecki⸗ 
Kol⸗Weißhof. 3. Arbeiter Carl Kirchhof und 
Wilhelmine Windmüller, beide Neu⸗Weißhof. 

a d) als ehelich verbunden: 

Lehrer Otto Saße mit Fleiſchermeiſterstochter 

Martha Schinauer. 


2. Guſtav Bey⸗ 
Neu⸗Weißhof, 7 M. 3. Martha Bitkowski⸗Schön⸗ Aal 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag, 6. Jaunar. 


niedr. | höchſt 

Benennung Preis. 
er A 
Weizen Dre 100 Kilo 14 |50 115 | 75 
Noggen a A „ 12 — 114 — 
Serie... 8 5 111 — 112 50 
3 >, 7: . 7 12 5013 — 
Stroh (Richt⸗) 8 * 4 — — — 
Hei nn 1 5 6 —— — 
Erbſen 8 115 6 
Kartoffeln 50 Kilo 11805 — — 
Weizenmehl. 5 7 — 12 40 
Roggenmehl Se 3 7 401140 
Bre „ 2% Nilo 0 
Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo 1—— — 
Bauchfleiſch. 2 „ — 901 — — 
Kalbfleiſch F Mt 180] 1 — 
Schweinefleiſch 4 5 1 201 — — 
Geräucherter Speck. A = 11601 —|— 
ai: 2 2 
amimelfleiſch. 9 „ — Be 
nter 4 1 1 601 240 
Eier i DER Schock 2 80 3 — 
Krebſe eis El a Nee: Ioil an 
BIETE HERR 1 o Nare| Aeaaaı: Mar 
RB 11 
FCC De zul bel cn. (er 
nn „ 80 120 
Karauſcheeeeeuns » 92428 
Barſche . r 17 — 60 1] — 
Zander ER tee » 1/60] 180 
Karpfen Tun „ 18% 7 
ee Wan ae el De 
ei N re E haza nel bare 
Fo a RTL | BA 
[Petroleum TR „ ( — 181—— 
Spirits 5 110] — — 
(denat. ) „ 14—1451—— 


Kopf, Weißkohl 10—15 Pfennig pro Kopf, R 


Der Markt war mit Fleiſch, Geflügel gut, 
jedoch mit Gemüſe und Zufuhren von Land⸗ 
produkten mittelmäßig beſchickt. 

Es koſteten: Wirſingkohl 10—15 Pfennig nn 
D = 
kohl 10-20 Pfennig pro Kopf, Sellerie 10—15 
Pfg. pro Knolle, Meerrettig 15—30 Pfg. pro 
Stauge, Aepfel 20—25 Pfg. pro 3 Pfund, Wall⸗ 
nüſſe 20-30 Pfg. pro Pfund, Mohrrüben 4—5 
Pfg. pro Pfund. — Gänſe 3,00 —7,00 Mark pro 
Stück, Enten 3,50-5,00 Mk. pro Paar, alte 
Hühner 0,90—1,60 Mk. pro Stück, Tauben 60 Pfg. 
pro Paar, Puten 3,00 —5,50 Mk. pro Stück, Haſen 
3,40 Mk. pro Stück. 
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” 2 LEN 
Gewerbeſchule für Mädchen zu 
Thorn. 

Der neue Kurſus für einfache 
n. doppelte Buchführung, kauf- 
männiſche Wiſſenſchaften und 
Stenogrophie beginnt Dienſtag 

den 10. Januar er. 

K. Marks, Albrechtſtraße 4, III. 


8 BE 


Magen- 
Tropfen) 


2 vortrefftich wirkend bei Krank⸗ 3 
heiten des Magens, find ein 
unentbehrliches, ö 
altbekanntes 
Haus- und Volksmittel 
bei Appetitlofigfeit, Schwäche des 
Magens, übelriechendem Athem, 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, 
Kolik, Sodbrennen, übermäßiger 
Schleimproduktion, Gelbſucht, 
Ekel u. Erbrechen, Magenkrampf, B3 
Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 
Auch bei Kopfſchmerz, falls er 
om Magen herrührt, Ueberladen #5 
des Magens mit Speiſen und 
Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und! 
Hämorrhoidalleiden als Heil- W 
kräftiges Mittel erprobt. 
Bei genannten Kraukheiten 
haben ſich die Alariazeller 
r jeit vielen; 
Jahren auf das beſte bewährt, 
was hunderte von Zengniſſen be⸗ 
ſtätigen. Preis à Flaſche ſammt 
Gebrauchsauweiſung 80 Pf., 
Doppelflaſche 1,40 Mk. Zentral⸗ 
Verſandt durch Apotheker Carl 
Brady, Apotheke zum „König v.! 
Ungarn“, Wien. ., Fleiſchmarkt! 
Man bittet die Schutzmarke 
und Unterſchriſt zu beachten. 
Die Mariazeller Magen- 
Tropfen ſind echt zu haben in 
Thorn bei W. Kawezynski, 
Rathsapotheke. 

Bereitungs vorſchriſt: 
Anis⸗, Corkander“, Fenchel ⸗Samen, 
von jedem ein und dreiviertel Grm., 
werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. 
60prozentig. Weinſprit 3 Tage hin⸗ 
durch digerirt (ausgelaugt), ſodann 
hiervon 800 Grm. abpdeſtillirt. In 
dem ſo gewonnenen Deſtillat werden 
Alo 15 Grm., ferner Zimmtrinde, 9 
Myrrhe, rothes Sandelholz, Calmus⸗, 
Enzian, Rhabarber⸗Zittwerwurzel je 
ein u. dreiviertel Grm. insgeſammt 
grob zerkleinert 8 Tage hindurch 
digerirt (ausgelaugt), ſodann gut 
. und filtrirt. Produkt 750 


ſacee⸗Handſchuhe 


in feinem haltbaren Leder empfiehlt 
Handſchuhfabrikant S. Rausch, 
Schulſtr. 


0 


Hubert 


fſeitigt. 


D 


Eulmerſtr. 7.11. April zu verm. 


ringen, und jonſt no 


Für 


Stuhlverſtopfung 


3 Eutkräftung 


Er Zuſtandes der Leber. 


ie bisher von Herrn von Slaski 
innegehabte Wohnung, beſtehend 
aus 7 Zimmern und Zubehör, iſt vom] beftehend aus 7 Zimmern nebſt Zub., 


N 


4 Bäſſen nur 10½ Mark. Selbſterlernſchule, wonach jeder ſofort ſpielen 


Porto 80 Pfg. von 
Güte und Bauart meiner Inſtrumente überzeugen kann, verſende ich jedes 


—. * 2 35 
25 . 6 — 4 \ tegiftern nur 12½ Mark, 
85 | ER kann, umſonſt. Verpackung frei. 
888 N + Bie gegen Nachnahme, 14 
Rn 55 


E. Szyminski. 


ur nb 
a mit. Öfodenspiel 30 Pfg. mehr, verſende an jedermann 
eine großartige, vierzigtönige 


Foncert⸗ 


mit 16 Trompeten und Poſaunen, 1 Anker, 16 Schall⸗ 
ch ſehr viele, großartig ſchöne Verzierungen, 10 Taſten, 
2 Regiſter, 2 chörige, großartige Orgelmuſik, 2 Zuhalter, 2 Bäſſe, beſte 
Taſtenfederung, 2 ſtarke weitausziehbare Doppelbälge mit Stahlſchutzecken, 
Größe 36 cm. Dreichörig mit 3 echten Regiſtern nur 6% Mark. 
mit 4 echten Regiſtern nur 8 Mark. 


Robert Husberg, Neuenrade, (Weſtfalen!. 


agenleid 
\ Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des ww 
Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen WM 
oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 2 
95 Magenkatarrh, MAagenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Perſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſer 
vorzügliche heilſame Wirkungen jchun ſeit vielen Jahren erprobt 
find. Es iſt dies das bekannte 5 

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der 


Uirich 


Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 
befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt # 
und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
Störungen in den Blutgefüssen, reinigt das Blut von allen 
250 verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
auf die Neubildung gesunden Blutes. 


Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen⸗⸗ 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ES 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. 5 
schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit # 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken be 


und deren unangenehme Folgen, wie: 
ax Beklemmung, Koliksehmerzen, 5% 
Herzklopfen, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, RE 
Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch FE 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. 
iedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen BR 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug⸗ BA 
nchen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 725 
Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 
find meiſt die Folgen ſchlechter Verdanung, WE 
mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften 
Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter $ 
= nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie hänfigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, fiechen oft ſolche Kranke DM: 
langſam dahin. u Kräuter⸗Wein giebt der geſchwächten Lebens 
kraft einen frischen Impuls. P Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, BE 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 105 
0 Kräuter-Wein it zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, #% 
#2 Culmsee, Briesen, Lissewo, Sehulitz, Forden, Sehleusenau, 
Bromberg u. j. w. in den Apotheken. 2 
5 Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82“. 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen BE 
nach allen Orten Deutſchlands porto⸗ und kiſtefrei. 
155 Vor Nachahmungen wird gewarnt! 5 
2 Man verlange ausdrücklich 5 
Hubert Ulrich’schen Kruter wein. 


Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandtheile find: iS 
Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240,0, Eber⸗ 
eſchenſaſt 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikaniſche 5 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. } 


ch 5 Markt 


Tonhpeten⸗Harmonika! 


Sechschörig mit 
Zweireihig mit 19 Taſten, 


Damit ſich jeder von der 


Tage zur Probe. Man beſtelle nur 


ende! 


Kräuter-\Wein. 


Ale Symptome, wie: Kopf 


Kränter- Wein behebt & 


Parterte⸗Wohnung, 
ift zu verm. Tuchmacherſtraße 2. 


Acetylen-B 


Amtliche Notirungen der Danziger Produkten · 
Börſe 


von Donnerſtag den 5. Januar 1889. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 734—791 Gr. 163—168 

Mk. bez., inländ. bunt 713—761 Gr. 140 — 162 

Mk. bez., inländ. roth 729—772 Gr. 159 bis 

163 ½ ME. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 697 

bis 756 Gr. 140-141 Mk. bez. 48 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 656—686 Gr. 131—140 ME. bez. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


weiße 122 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
1241,,—127 Mk. 
Ma 7 per 1 von 1000 Kilogramm tranfito 
bez. 
Heddrich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
115 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 92—98 Mk. bez. 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,80—3.95 Mk. bez. 
Roggen⸗ 4.12% Hel. ri a r 


Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtill. 
Rendement 88° Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,15 Mk. inkl. Sack Gd. 


Hamburg, 4. Januar. Rüböl ruhig, loko 
48. — Petroleum ruhig, Standard white loko 
6,95. — Wetter: Kalt. . 


7. Januar Sonn.⸗Aufgang 8.12 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 3.12 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4. 2 Uhr. 

Mond⸗Unterg. 11.40 Uhr. 


eleuchtung 


„Hera“, 


Juternationale Geſellſchaft Berlin, 


auf der Fachausſtellung 1898 zu Berlin einzige für Deutſchland 
ertheilte goldene Medaille erhalten, 


empfiehlt 
ihre unter bloßem Waſſerverſchluß, alſo vollſtändig gefahrlos arbeitenden 
Apparate zur Beleuchtung von 


Städten, Gasthöfen, einzelnen Häuſern elt. 


Nähere Auskunft ertheilt und Beſichtigung der hier vorhandenen 


Beleuchtungsanlage geſtattet 


die Subdirektion: 


2 


Formulare, 


2 ſowie 22 
Mieths - Quittungsbücher 
mit u BEN 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Lin laden = 


Schloßſtraße Nr. 16 zu vermiethen. 
A. Kirmes. 


Mie 


vermiethen 


A 


Ein Laden, n em: 
* r ern vom 1. 
’ In A Sn, April 1899 zu vermiethen in unſerm 


neuerbauten Hauſe Friedrichſtr. 10/12. 


Mellienſtraße 89 


iſt die 2. Etage, 5—7 Zim., Zubehör, 
Stall und Remiſe, verſetzungshalber 
von ſofort zu vermiethen. 


Wohnungen 


von 5 und 6 Zimmern mit Badeein⸗ 
richtung und allem Zubehör, renovirt, 


in dem mehrere Jahre ein Drogen⸗ 
Geſchäft betrieben, iſt vom 1. April 
zu vermiethen. Otto Trenkel, 
Podgorz . 
N öbl. Zim. m. Kabinet v. 15. Novbr. 
ab zu verm. Seglerſtr. 7, 2 Tr. 


öblirtes Zimmer, Kabinet und 

Burſchengelaß zu vermiethen 
Culmerſtraße 11, pärterre. 
Gut möbl. Zimmer 

zu vermiethen Gerechteſtr. 27, I. 

ut möblirte Wohnung an1—2 

Herren ſofort billig zu ver⸗ 

miethen Tuchmacherſtraße 1. 


zu vermiethen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sand, Bielawy bei Thorn. 


* * Ay 
Sauber möbl. Zimmer, 
im Hinterhauſe gelegen, iſt von fofort, 
billig zu vermiethen. 

Breiteſtraße 33, 1 Tr. 


f Breiteſtr. 11, U, 
Möbl. Zim. zu verm. Junkerſtr. 7, I 


Die Wohnung 

im 2. Stockwerk, Katharinen⸗ 

ſtraße 1, die bisher Herr 

Garniſon⸗Auditeur Bramm 

bewohnte, iſt ſofort oder zum 

1. April d. J., zu vermiethen. 
C. Dombrowski. 


oftihe Bohnen 


Eine Wohnung 
Izu verm. Neuſt. Markt 9. Tappor. 


Mellien- u, Ulanenstf.-FCKe 
find 2 Wohnungen von je 6 Zimm., 
Küche, Bad ꝛc. ev. Pferdeſtall bill. zu 
verm. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Ifffädter Markt Nr. 0 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 heiz⸗ 
baren Zimmern, zu vermiethen. Näh. 
age. Beutler. 


ae ee 2 
II. Etage 
Breiteſtraße 6 iſt eine herrſchaftl 
ohnung, beit. aus 6 Zim., Küch⸗ 
und Zubehör, zu vermiethen. Nähere 
Gustav Heyer, Culmerſtr. 


Herrſchafkliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen, Stallung 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 

Bromb. Vorſtadt. Thalſtr. 24. 

Bacheſtraße 2, i. ganzen 

2. Etage, od. getheilt (5 u. 3 Zim. 

mit Küche und Nebengelaß) vom 

1. April 99 zu vermiethen. Näheres 

Dr. Saft, Bacheſtraße 2. 


Henov. herrſch. Wohnung 


Gerechteſtr. 21 ſofort zu vermiethen. 
In meinem Hauſe, Bacheſtr. 2, iſtdie 


2. Etage 
im ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Zimmer mit Küche und Nebengelaß) 
zum 1. April zu vermiethen. 
Stephan, Sattlermeiſter. 


A. Kirmes. 


